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Vorwort 
 
Jetzt kann es weitergehen, die neue Version von QuarkXPress ist ange-
kommen. Obwohl zwischen dem alten und dem jetzigen Programm cirka 
6-8 Versionen lagen, konnten alle Dateien konvertiert und geladen wer-
den. Für die freundliche Unterstützung und Hilfestellung möchten wir uns 
besonders bei Werner Kreitmeier bedanken. Ebenfalls bedanken wir uns 
für die vielen positiven Mails die uns erreicht haben. 
 
Leider ist seit der letzten Ausgabe der FeuerwehrChronik wieder ein be-
kannter und angesehener Kamerad von uns gegangen. Einen Nachruf 
auf Horst Lefevre findet Ihr auf der Seite 178. 
 
Erfreulich ist mittlerweile der Zuspruch den unsere FeuerwehrChronik er-
hält. So haben wir bereits jetzt Material für die nächsten fünf Ausgaben 
vorliegen. Dieses hat es in den ganzen Jahren noch nicht gegeben. Nicht-
destrotrotz suchen wir natürlich weitere Artikel (ob kurz oder lang) für un-
sere Zeitschrift. So kann im Vorfeld vorgearbeitet werden und die 
Ausgaben müssen vor dem Erscheinen nur noch aktualisiert werden. 
 
Nach wie vor hält uns Corona gefangen. Es können zwar Veranstaltungen 
und Treffen für das nächste Jahr geplant werden, aber es kann keine Ga-
rantie gegeben werden ob diese auch stattfinden können. Deshalb der 
Hinweis immer auf aktuelle Veröffentlichungen beziehungsweise Mails zu 
achten. 
 
Bereits im Vorwort zur Ausgabe 3-2020 haben wir auf, schon früher auf-
tretende, Gewalt gegen Einsatzkräfte hingewiesen. Der Kurzbericht auf 
Seite 179 zeigt auf, dass dieses Problem noch viel älter ist und leider bis 
zur heutigen Zeit anhält beziehungsweise sich noch vermehrt. 
 
Wir hoffen, dass wir uns alle wieder einmal gesund und munter wieder-
sehen können. Haltet Euch an die Coronabedingten Anordnungen und 
seid vorsichtig. Sobald die Lage sich beruhigt und Treffen wieder möglich 
sind, werden wir hier berichten. 
 
Die Herausgeber 
Bernd & Michael



Feuerwachen der Feuerwehr Magdeburg -  

Feuerwache Sudenburg
von Hans-Peter DESENBERG, Hartmut GREULICH, Nadja GRÖSCHNER, Frank KORN-

FELD, Werner LÜDDE, Horst WEIGAND und Helmut WESCHE
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Kurzer geschichtlicher Abriss der Suden-
burg 
Ähnlich wie Neustadt im Norden Magdeburgs, 
lag Sudenburg im Mittelalter noch unmittelbar 

vor den Toren der Stadt Magdeburg. Etwa im 
Gebiet der heutigen südlichen Altstadt. 
 
1281 taucht der altsächsische Name sudhan 
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(vom Süden her gelegene Burg) erstmalig auf. 
Die erzbischöfliche Landstadt wurde im Jahr 
1398 mit dem Stadtrecht ausgestattet. 
 
Südlich Magdeburgs lagen außerdem noch 
Rottersdorf, der Flecken St. Michael und das 
Judendorf - welches nach der Vertreibung der 
Juden 1493 - als Mariendorf der Sudenburg 
einverleibt wurde. An Rottersdorf und St. Mi-
chael erinnern heute nur noch die beiden Stra-
ßen, die sich westlich der Halberstädter Straße 
befinden. Nach den Zerstörungen von 1550 
und 1631 wurde der Ort durch die sich ausdeh-
nenden Stadtbefestigungen Magdeburgs weiter 
nach Süden gedrängt aber immer wieder auf-
gebaut. 
 
Im Jahr 1812 wurde Sudenburg auf Grund 
eines napoleonischen Dekrets völlig niederge-
rissen um der Festung Magdeburg freies 
Schussfeld zu sichern. Die Hausbesitzer der 
zerstörten Sudenburg konnten ihre Anwesen 
etwa 2 km von den Mauern der Festung wieder 
aufbauen. Das geschah hauptsächlich beider-
seits der Landstraße nach Halberstadt. Genau 
wie in der Neuen Neustadt besteht auch in die-
ser Neubebauung ein System sich rechtwinke-
lig kreuzender Straßen zwischen der Rotters- 
dorfer Straße und der Bergstraße. Das Zentrum 
bildete der Platz an der 1822 errichteten Am-
brosiuskirche. 
 
Im Stadtwappen, das im Ganzen dem der Alt-
stadt ähnelt, nimmt der Schutzheilige der Pfarr-
kirche den Platz der Jungfrau ein. Die kleine 
Kirche des neuen Ortes musste 1877 einem 
neugotischen Bauwerk weichen. 
 
Nach dem Wiederaufbau siedelten sich eine 
Reihe von Fabriken an. So gab es um 1840 sie-
ben Zuckerfabriken, acht Zichorienfabriken, 
sowie eine Zigarren- und Tabakfabrik. Sie be-
schäftigten zusammen etwa 2.450 Arbeiter. 
 
Bis zum Jahr 1867 entwickelte sich der Ort als 
selbstständige Landstadt und wurde dann als 
erste bedeutende Siedlung nach Magdeburg 
eingemeindet. 
 
Danach kam es zu einem starken Anwachsen 

der Bautätigkeit, besonders auf dem Gebiet des 
Wohnungsbaus. Mit der dadurch bedingten Flä-
chenausdehnung siedelten sich auch eine 
Reihe von kleineren Betrieben an. Der ent-
scheidende Impuls wurde jedoch erst mit dem 
Bau der Eisenbahnlinie nach Braunschweig im 
Jahr 1872 und dem damit verbundenen Bau 
des Sudenburger Bahnhofes gegeben. Im Be-
reich der Sudenburger Wuhne entstanden nun 
eine Reihe von Betrieben, die weit über die 
Stadtgrenze Bedeutung hatten. 
 
1877 wurde die erste Straßenbahnlinie (Pferde-
bahn) und ein Hauptdepot erbaut. Mit der Er-
richtung des Industrieanschlussgleises der 
Eisenbahn an der Brenneckestraße wurde auch 
hier die Entwicklung der Industrieansiedlung 
weitergeführt. 
 
Auf dem Höhepunkt der industriellen Entwick-
lung waren im Bereich des Stadtteils Suden-
burg ca. 6500 Arbeitsplätze im produzierenden 
Sektor vorhanden. Im Verhältnis zu den Stadt-
teilen Neustadt und Buckau relativ wenig. 
 
Heute wird die Sudenburg durch eine Reihe 
kleiner und mittlerer Betriebe geprägt. Dazu 
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Stadtwappen Sudenburg
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kommen viele Dienstleister und Handelseinrich-
tungen. Die nach 1990 unternommenen An-
strengungen bei der Umgestaltung des Wohn- 
umfeldes und des individuellen Wohnungsbaus 
machen diesen Stadtteil wieder zu einem be-
liebten Anziehungspunkt vieler Bewohner Mag-
deburgs. Das beweist nicht nur der im Jahr 
2004 vorgenommene Stadtteiltest bei dem die 
südliche Vorstadt als Sieger hervorging. 
 
Die Entwicklung des Brandschutzes in der 
Sudenburg 
Wie in der Stadt Magdeburg und den noch 
selbstständigen Vororten wurden die Belange 
des Brandschutzes nach dem General-Feuer-
Reglement des Herzogthums Magdeburg aus 
dem Jahr 1776 geregelt. Ergänzt wurde dieses 
Reglement durch das Hilfeleistungs-Regulativ 
von 1795. 
 
Letzteres hatte jedoch nur Bedeutung für die 
Stadt Magdeburg und die unmittelbar angren-
zenden Vororte Neustadt, Sudenburg, Buckau, 
Friedrichstadt und die Turmschanze.  
 
Bei Ausbruch eines Brandes unterstützten sich 
die Orte gegenseitig durch das Entsenden einer 
Spritze und den entsprechenden Bedienkräften. 
Zu diesem Zeitpunkt war die Sudenburg im Be-
reich um die heutige Ackerstraße angesiedelt. 
 
Im besagten Hilfeleistungs-Regulativ gibt es 
einen ersten Hinweis über das Vorhandensein 
einer Feuerspritze in Sudenburg. Im Paragraph 
6 wird dazu festgelegt: „Die Sudenburg schickt 
der Altstadt und Neustadt ihre Spritze zu Hülfe.“ 
 
Über den Standort eines Spritzenhauses, über 
die entsprechenden Mannschaften und eines 
Vorgesetzten derselben existieren keine gesi-
cherten Erkenntnisse. 
 
Erst nach der letzten Zerstörung von 1812 und 
der Neuansiedlung zwischen der heutigen Rot-
tersdorfer Straße und Bergstraße gibt es erste 
Hinweise auf die Organisation des Brandschut-
zes in Sudenburg. 
 
Am 2. Januar 1840 erließ der Magistrat ein 
Feuer-Reglement für die Sudenburg. 

Darin wurden Maßnahmen besonders für die 
Bekämpfung eines ausgebrochenen Brandes 
festgelegt. Es wurde ein Dirigent zum Anordnen 
der Löschanstalten berufen. Wobei der Begriff 
als Tätigkeit zu verstehen war. Es wurden wei-
terhin Spritzen- und Brunnen-Deputierte einge-
setzt. Zur Heranschaffung des Löschwassers 
und zum Bedienen der Spritzen wurden geeig-
nete Bürger verpflichtet. Es bestand also die 
Pflicht zur Mithilfe bei der Brandbekämpfung 
und anderen Gefährdungen der Stadt. 
 
In der benachbarten Stadt Magdeburg und in 
Neustadt gründeten sich 1822 bzw. 1842 
Feuer-Rettungs-Vereine, deren Aufgabe es war, 
die Brandbekämpfung, das Retten von Men-
schen und das Bergen von Sachwerten zu un-
terstützen. 
 
Ob sich auch in Sudenburg ein derartiger Ver-
ein gebildet hat, wann eine Freiwillige Feuer-
wehr entstand oder eine Pflichtfeuerwehr 
existierte, bevor die Berufsfeuerwehr die Aufga-
ben übernahm, konnte nicht genau nachgewie-
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sen werden. Aus der Zeit um 1870 ist lediglich 
ein Foto (siehe oben) vorhanden, auf welchem 
das besondere Feuerwehr-Korps der Suden-
burg mit dem Branddirektor Marks in der Bild-
mitte, dargestellt wird. 
 
Derartige Formationen bestanden auch in der 
Magdeburger Altstadt und auf dem Werder. Es 
waren die Anfänge einer verbesserten Organi-
sation der Brandbekämpfung. 
 
1886 wurden in Neustadt und Buckau Wachen 
der Berufsfeuerwehr eingerichtet. Das geschah 
kurze Zeit später auch in Sudenburg. Einem 
Oberfeuerwehrmann und 3 Feuerwehrmännern 
stand eine große Handdruckspritze zur Verfü-
gung. Die kleine Wache befand sich neben dem 
alten Rathaus an der Halberstädter Straße 
Ecke Ambrosiusplatz. 
 
Die Berufsfeuerwehr bezieht eine neue Feu-
erwache 
Durch die stetige Entwicklung des Wohnungs-
baus und der Vergrößerung und Neuansiedlung 
vieler Betriebe stieg die Einwohnerzahl Suden-
burgs um 1890 auf ca. 25.000 Bürger an. 
Zwangsläufig vergrößerten sich nun auch die 

kommunalen Aufgaben, welche die Verbesse-
rung des Brandschutzes mit Einschloss. Mitte 
der 1890er Jahre beschloss der Magistrat der 
Stadt Sudenburg den Bau eines neuen Rathau-
ses und einer Feuerwache. Das Projekt sah ein 
gemeinsames Gebäude für Rathaus und Feu-
erwache vor. 
 
Am 28. Juli 1897 ging die Feuerwache II in Be-
trieb. Obwohl am Ambrosiusplatz gelegen, trug 
sie die postalische Anschrift Halberstädter 
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Bildmitte Brandmeister Hampel, später Brandingenieur. 
Hampel war bei den Feuerwehrmännern nicht sehr beliebt. 
Auffällig waren seine harten, oft übertriebenen Exerzier- und 
Ausbildungsmethoden. Er war sehr unnahbar. Trotz dieser 
negativen Einschätzung wurden seine fachlichen Kenntnisse 
immer anerkannt.
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Straße 140. Erster Wachleiter war der zum 1. 
April 1897 bei der Magdeburger Berufsfeuer-
wehr eingestellte Brandmeister Hampel. 
 
Nach der im Jahr 1874 errichteten Hauptfeuer-
wache an der damaligen Wilhelmstraße war der 
Bau der Sudenburger Wache der zweite Neu-
bau, der auf der Grundlage des von der Mag-
deburger Körperschaft am 4. September 1872 
beschlossenen Feuerwehrkonzeptes errichtet 
wurde. 

Darüber befand sich der Futterboden. Eine 
Schmiede war nicht erforderlich, da die Betreu-
ung der Pferde (Hufbeschlag) in bewährter 
Weise durch den Schmiedemeister Ernst Fricke 
in der Halberstädter Straße 89 erfolgte. 
 
Über der Fahrzeughalle waren die Mann-
schaftsräume angeordnet. Sie bestanden aus 
dem Schlaf- und Aufenthaltsraum, Wasch- und 
Baderaum, Mannschaftsküche sowie der Tele-
grafie und dem Batterieraum. Bei Alarm ge-
langte die Mannschaft über 2 Rutschstangen 
vom 1. Obergeschoss in die Fahrzeughalle. Im 
2. Obergeschoss hatte der Wachleiter seine 
Dienstwohnung. 
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Modell der Feuerwache Sudenburg - Straßenansicht

Die Projektierung und der Bau der Feuerwache 
erfolgte unter dem damaligen Erkenntnisstand 
hinsichtlich der Fahrzeuge und Geräte sowie 
der Unterbringung der Mannschaften nach so-
zialen und hygienischen Gesichtspunkten: 
• Für das der Stadt gehörende relativ 

kleine Grundstück wurde der Bau des 
Rathauses und der Feuerwache projek-
tiert. 

• Die Feuerwache wurde danach mit 
einer Grundfläche von 190 m² erbaut. 
Nach den damaligen Gegebenheiten 
war die Breite der Fahrzeughallen aus- 
reichend. 

• Der geringe Personalbestand hatte ge-
nügend Räumlichkeiten für einen gere-
gelten Dienstbetrieb. 

• Die für die Bespannung der Fahrzeuge 
vorhandenen 6 Pferde waren gut ein-  
gestallt. 

 
Im Erdgeschoss befand sich die Fahrzeughalle 
zur Aufnahme eines damals üblichen 3-teiligen 
Löschzuges. Daneben, in einem zweigeschos-
sigem Anbau, befand sich der Pferdestall, in 
welchem 6 Pferde eingestellt werden konnten. 

Maschinenleiter und Gasspritze. Auf dem Bild befindet sich 
der Eingang rechts neben der Fahrzeughalle

Bei Inbetriebnahme der Wache bestand der 
Löschzug aus einer großen Handdruckspritze 
und einem Wasserwagen. Ein Jahr später 
kamen eine Gasspritze und eine Dampfspritze 
hinzu. Im Jahr 1900 wurde eine mechanische 
Leiter der Firma Weinhardt aus München in 
Dienst genommen. Damit bestand der pferde-
bespannte Löschzug, wie damals bei allen Be-
rufsfeuerwehren größerer Städte üblich, aus: 
Gas- und Dampfspritze und einer mechani-
schen Leiter. 
 
Das in der Mitte des Gebäudes befindliche 
Treppenhaus wurde von den Angehörigen der 
Wache und den Mitarbeitern des Rathauses ge-
meinsam genutzt. Vor der Eingangstür stand 
ein sogenanntes Schilderhaus für den Feuer-
wehrposten der - wie damals üblich - Tag und 
Nacht Wache hielt. Diese Tradition wurde erst 
nach Ende des 1. Weltkrieges abgeschafft. 
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Der Bau der Feuerwache in Sudenburg fiel in 
eine Zeit, in der sich die Anfänge der Mobilisie-
rung der Fahrzeuge entwickelte. Nach dem An-
trieb mit Dampfmaschinen, folgten jene mit 
Elektromotoren, die über Akkumulatoren ge-
speist wurden. Gleichzeitig kamen die ersten 
Verbrennungsmotore für den Fahrzeugantrieb 
auf den Markt. 
 
Der damalige Magdeburger Branddirektor Stolz 
stand vor der nicht einfachen Frage, welche der 
Antriebsarten wohl die günstigste für die Mag-
deburger Feuerwehr ist. Versuche mit einem 
Benzin-Motorwagen (1904) einer dampfauto-
mobilen Dampfspritze (1905) sowie einem elek-
tromobilen Krankenwagen (1908) führten 
letztendlich zu der Entscheidung, die Fahr-
zeuge mit Elektromotoren auszustatten. 
 
Als 1910 die neue Feuerwache III in Neustadt 
in Dienst ging, wurde ein kompletter 3-teiliger 
Löschzug mit Elektroantrieb beschafft. Die stür-
mische Entwicklung von Verbrennungsmotoren 
führte in kurzer Zeit dazu, den Dampf- und 
Elektroantrieb für Fahrzeuge zu verdrängen. 
 
Die nun endgültige Entscheidung hin zum Ver-
brennungsmotor zog eine Reihe von baulichen 
Maßnahmen nach sich. Die Umstellung der 
Feuerwache II auf den Kraftfahrbetrieb machte 
den Bau einer neuen Feuerwache notwendig. 
Die Gründe hierfür waren in erster Linie die 
Größe des Gebäudes, sowie die fehlende Aus-
dehnungsmöglichkeit, um weitere notwendige 
Anbauten vornehmen zu können. 
 
Bereits mit der Inbetriebnahme des dreiteiligen, 

pferdebespannten Löschzuges ab 1900, also 
nur 3 Jahre nach Eröffnung der Wache, machte 
sich das Fehlen geeigneter Nebenräume be-
merkbar. 
 
Als im Jahr 1904 das Sanitätswesen der Stadt 
von der Berufsfeuerwehr übernommen wurde, 
gab es Probleme bei der Unterbringung eines 
Krankenwagens und der Einrichtung einer Un-
fallmeldestelle, die mit einer Sanitätsstube ver-
bunden war. 
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Ausfahrt des Löschzuges 24. Juni 1913

Feuermeldeanlage in der Feuerwache Sudenburg im Jahr 
1926

Auch bei der Erweiterung des Feuermeldenet-
zes und der dazu notwendigen Vergrößerung 
der Telegrafie stieß man an die Grenze der ef-
fektiven Nutzung der vorhandenen Räumlich-
keiten. Beispielsweise musste der Wachabtei- 
lungsleiter mit dem Zentralisten ein gemeinsa-
mes Dienstzimmer nutzen. Ein weiterer wesent-
licher Aspekt bestand in der Erhöhung des 
Personalbestandes zur Besetzung des Lösch-
zuges sowie des Krankenwagens. In jeder 24 
stündigen Wachbesetzung mit 14 Feuerwehr-
männern war deren ordnungsgemäße Unter-
bringung zu sichern. Aufenthalts- und Ruhe- 
räume, die Küche und Sanitärräume, die Hei-
zungsanlage mit dem dazugehörenden Warm-
wasserboiler stießen dabei oft an die Grenze 
der Belastbarkeit. Diese Problematik musste 
auch unter dem Vergleich mit den anderen 3 
Feuerwachen der Stadt betrachtet werden, die 
im Verhältnis zur Sudenburger Wache dort nicht 
vorhanden waren. 
 
Auf der Hauptfeuerwache wurde eine neue 
Fahrzeughalle mit darüber liegendem Schlaf-
saal und einem nach der Hofseite gelegenem 
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Steigerturm errichtet. Die Feuerwachen Buckau 
und Neustadt waren von Baumaßnahmen nicht 
betroffen, weil deren Fahrzeughallen für die 
Einstellung der neuen Fahrzeug-Generation ge-
eignet waren. 
 
So wurde im Jahr 1913 auf der Hauptfeuerwa-
che eine neue Fahrzeughalle mit einem darüber 
liegenden Schlafsaal und entsprechenden Sa-
nitärräumen in Betrieb genommen. Die Feuer-
wache III Neustadt zählte zu dieser Zeit zu den 
modernsten Wachen in Deutschland. Ähnlich 
musste auch die 1905 erbaute Wache in Bu-
ckau beurteilt werden. Gemeinsam mit der 
Branddirektion und dem Bauamt der Stadt 
wurde für die neue Sudenburger Feuerwache 
dann auch ein günstig gelegenes städtisches 
Grundstück an der Halberstädter und Äußeren 
Ringstraße - später Sedanring - heute Südring 
gefunden. Danach wurden die Entwürfe gefer-
tigt und ein Teil der Bausumme in Raten geneh-
migt. Im Jahr 1916 sollte die neue Feuerwache 
bezogen werden. Die Auswirkungen des I. 
Weltkrieges machten jedoch den Plan zunichte. 
 
Die Umstellung auf den Kraftfahrzeugbe-
trieb wurde vollzogen 
Trotz der vorhandenen negativen Ausgangs-
lage wurde die Motorspritze und die Maschi-
nenleiter mit Magirus Aufbau Modell K 20 bei 
den Benzwerken Gaggenau bestellt. 
 
Zur Mitteldeutschen Ausstellung (Miama) im 
Jahr 1922, die eine Feuer  und Unfallwache er-
halten hatte, sollten beide Fahrzeuge geliefert 
werden. Leider traf nur die Motorspritze recht-
zeitig ein. Die Ablieferung der Leiter erfolgte erst 
im Frühjahr 1923. Damit war auch für die Feu-
erwache II der Übergang zum Kraftwagenbe-
trieb vollzogen. Von diesem Zeitpunkt an war 
die Ära der pferdebespannten Feuerwehrfahr-
zeuge bei der Berufsfeuerwehr Magdeburg zu 
Ende. 
 
Die Umstellung der Feuerwache II auf den 
Kraftwagenbetrieb hatte, nachdem der Bau der 
am Sedanring geplanten Wache endgültig auf-
gegeben war, wesentliche Raumveränderun-
gen notwendig gemacht. außer der Verlegung 
des Telegrafenzimmers und des Eingangs zur 

Wache, kam der Ausbau einer Schlosserei und 
Schmiede sowie einer Tischlerei, in der vor-
nehmlich der Leiterbau betrieben wurde, durch 
eigene Handwerker zur Ausführung. 

156

Drehleiter mit 26 m Auszugslänge (oben) und Kraftspritze 
(unten), auf dem Hof der Feuerwache Sudenburg 1928 Fahr-
gestell und Motor von der Firma Benz-Gaggenau

Feuerwache MIAMA

Der frühere Pferdestall und der darüber lie-
gende Futterboden fanden auf diese Weise 
eine zweckmäßige Verwendung. Trotz dieser 
umfangreichen Baumaßnahmen und der damit 
verbundenen völligen Trennung vom Rathaus 
und der dort untergebrachten Volksbücherei mit 
entsprechendem Publikumsverkehr, konnte je-
doch das vorher erwähnte Hauptübel, die Enge 
der Räumlichkeiten, nicht verbessert werden. 
Auch eine Besserung der Lage war nicht in 
Sicht. 
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An dieser Stelle muss ausdrücklich erwähnt 
werden, dass die Feuerwehrleute der Suden-
burger Wache mit der Bevölkerung eng verbun-
den waren. Das hatte seine Ursachen in der 
Lage der Wache mitten im Zentrum der Suden-
burg, aber auch die Verlässlichkeit bei durchge-
führten Einsätzen aller Art, machte sie bei den 
Bürgern so beliebt. 
 
Die im Jahr 1929 beginnende Weltwirtschafts-
krise sollte jedoch für die Angehörigen der Feu-
erwache II aber auch für die Sudenburger 
Bevölkerung unruhige Jahre mit sich bringen. 
 
Der Rat der Stadt sah sich auf Grund der wirt-
schaftlichen Lage gezwungen, in allen Berei-
chen der kommunalen Verwaltung rigorose 
Sparmaßnahmen durchzusetzen. Auch die 
Branddirektion mit den 4 Feuerwachen und 
dem dazugehörenden Personal waren davon 
betroffen. Im Mai 1930 kamen beim damaligen 
Oberbürgermeister Beims und einigen Stadträ-
ten die Gedanken auf, die Feuerwache II Su-
denburg aus finanziellen Gründen zu schließen. 
Neben den Gehältern, der dort im Dienst be-
findlichen 29 Feuerwehrmänner, sowie den Be-
triebskosten zum Unterhalt der Wache wäre die 
Einsparung bedeutend. 
 
In einem Schreiben an den für das Feuerlösch  
und Krankentransportwesen zuständigen Stadt-
rat Haupt hieß es dazu wörtlich: "Die Frage, ob 
bei Schließung der Feuerwache II (Sudenburg) 
noch wesentliche Ersparnisse zu erzielen sind, 
kann nur dann bejaht werden, wenn damit 
gleichzeitig das Abstoßen der für diese Wache 

noch vorhandenen Beamten erfolgt. Der Fall 
der größtmöglichen Ersparnis würde bestehen 
bei Zwangspensionierung einer der Normalbe-
setzung der Feuerwache II entsprechenden Be-
amtenzahl." 
 
Mit einer entsprechenden Antwort vom 7. Mai 
1930 ließ der damalige Branddirektor Stein 
nicht lange auf sich warten. Der Schlusssatz 
seines Schreibens an den Oberbürgermeister 
lautete dann auch "Ich halte den Brandschutz 
für Magdeburg nach Schließung der Feuerwa-
che II nicht mehr für ausreichend." 
 
In der Folge wurden konkrete Untersuchungen 
über die Höhe der Einsparungen vorgenom-
men. Die Branddirektion ihrerseits wartete 
ebenfalls mit Ergebnissen aus dem Brandge-
schehen und den Folgen der längeren Einsatz-
fristen bei Schließung der Wache auf. 
 
Trotz unterschiedlicher Auffassungen blieb der 
Magistrat bei seiner Entscheidung. Am 28. Juli 
1930 beschließt der Magistrat grundsätzlich die 
Aufhebung der Feuerwache II. Der Oberbürger-
meister geht mit einer entsprechenden Mittei-
lung am 29. Juli 1930 an die Öffentlichkeit. 
 
Am 30. und 31. Juli 1930 veröffentlichten die 
Tageszeitungen 
• Volksstimme 
• Magdeburgische Zeitung 
• Magdeburger Tageszeitung 
• Magdeburger Generalanzeiger 
• Tribüne 
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Fahrzeughalle Feuerwache Sudenburg, unter den Fahrzeu-
gen sind Blechwannen für die Aufnahme von Tropföl aus 
Motor, Pumpe oder Leiter erkennbar

Eine der beiden Wachabteilungen der Feuerwache Suden-
burg im Jahr 1930. Links sitzend Bernhard Klaus, 3.v.re. ste-
hend Otto Hohenstein. Beide waren bis Mitte der 1950er 
Jahre als Brandmeister bzw. Oberbrandmeister tätig
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den Beschluss und bringen ihn damit der Be-
völkerung zur Kenntnis. Danach kommt es zu 
heftigen Auseinandersetzungen zwischen dem 
Magistrat, der Branddirektion und der 50.000 
Einwohner zählenden Sudenburger Bevölke-
rung. 
 
Die Diskussionen und Verhandlungen zogen 

sich über ein Jahr hin. Es kamen immer neue 
Varianten ins Spiel, um die größtmöglichen Ein-
sparungen zu erzielen. 
 
Im August 1931 wurde der Beschluss vom 28. 
Juli 1930 die Schließung der Feuerwache II be-
treffend aufgehoben. Die Branddirektion wurde 
danach beauftragt 20 Beamte aus dem Perso-
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Magdeburger Tageszeitung vom 07. August 1930
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nalbestand der Magdeburger Berufsfeuerwehr 
zu entlassen. Diese einschneidende Maß-
nahme betraf alle 4 Feuerwachen und hatte 
Nachteile hinsichtlich der Wachbesetzung. Es 
war auf Grund der wirtschaftlichen Lage ein 
Kompromis für alle Beteiligten. Er kam sicher 
aber auch auf Grund der Proteste der Suden-
burger Bevölkerung zustande. 
 
Erst Mitte der 30er Jahre wurde die alte Wach-
stärke auf allen Wachen wieder erreicht. Jetzt 
waren es politische Gründe, die eine Aufsto-
ckung des Personals zur Folge hatte. Das am 
26. Juni 1935 erlassene Reichsluftschutzgesetz 
legte u. a. besondere Aufgaben für die Feuer-
wehr im Rahmen des Sicherheits- und Hilfs-
dienstes (SHD) fest. 
 
Nach Ausbruch des II. Weltkrieges wurden 
auch in der Stadt Magdeburg die Luftschutz-
maßnahmen verstärkt. Der SHD wurde auf die 
vorgesehene Personalstärke gebracht und die 
Ausbildung der Kräfte forciert. 
 
Die Feuerwache II Sudenburg und die Feuer-
wache IV Buckau bildeten das Luftschutz-Ab-
schnittskommando Süd. Zusätzlich zu den 
Kräften und Mitteln der Berufsfeuerwehr wur-
den weitere Zivilpersonen verpflichtet um ge-
meinsam mit den Angehörigen der Berufsfeuer- 
wehr die Aufgaben im Luftschutz zu lösen. 
 
Nach dem neuen Luftschutzgesetz vom 31. Au-
gust 1943 trat an Stelle des Sicherheits- und 
Hilfsdienstes die Luftschutzpolizei mit einer 
Reihe von Fachdiensten. Der Feuerlösch- und 
Entgiftungsdienst hatte die Aufgabe, beim Auf-
kommen von Bränden und Kampfstoffschäden 
zu helfen. Er bildete auf Grund seiner Stärke 
den Grundstock der Luftschutzpolizei. Danach 
bestand das Luftschutz-Abschnittskommando 
aus 2 Feuerlöschbereitschaften mit insgesamt 
6 Löschzügen. Außerdem gehörten zu der FE-
Bereitschaft noch Sonderfahrzeuge wie Kraft-
fahrdrehleitern, Schlauchnachschubfahrzeuge 
und Entgiftungsfahrzeuge. 
 
Zur Unterbringung des Fahrzeugparks überließ 
die Evangelische Kirchengemeinde St. Ambro-
sii der Luftschutzpolizei ihr an die Feuerwache 

II angrenzendes Gelände von 550 m². Hierauf 
wurden dann Behelfsgaragen errichtet. Die Be-
satzungen der Fahrzeuge wurden in einer 
Schule (Kirchstraße) untergebracht. Diese lag 
auf der Halberstädter Straße gegenüber der 
Feuerwache. 
 
Erwähnenswert ist, dass der erste Bombenan-
griff auf Magdeburg am 22. August 1940 er-
folgte. Im Bereich der Jordanstraße in Suden- 
burg gab es Schäden an Wohnhäusern, aber 
auch 3 Tote waren zu beklagen. Danach muss-
ten auch die Sudenburger Feuerwehrmänner 
viele Brände nach Bombenangriffen auf ihre 
Stadt bekämpfen. Sie leisteten aber auch 
Löschhilfe in anderen Städten, die ebenfalls 
durch Bombenangriffe betroffen waren. 
 
Die Feuerwache II war die einzige der 4 Mag-
deburger Wachen, die den Krieg unbeschadet 
überstanden hatte. Bis 1951 mussten die Kräfte 
der Feuerwache II ihren Einsatzbereich auf 
große Teile des Ausrückebereiches der im Krieg 
zerstörten Feuerwache IV Buckau ausdehnen. 
Dazu stand ihnen ein Löschgruppenfahrzeug 
LF 25 Magirus FS 145 sowie eine Drehleiter DL 
25 MB Typ L05 3000 mit Metz Leiterpark zur 
Verfügung. 
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Tanklöschfahrzeug TLF 15 auf S-4000-Fahrgestell

Ab Mitte der 1950er Jahre wurde die Wache mit 
einem Löschgruppenfahrzeug LF 15 aus der 
Neuproduktion der DDR Feuerlöschgerätein-
dustrie ausgestattet. Später kam ein TLF 15 
hinzu. 
 
Die letzten Jahre der Feuerwache II Suden-
burg 
1952 wurde die Gemeinde Groß Ottersleben 



September 2020 FEUERWEHRCHRONIK

nach Magdeburg eingemeindet. Das im Jahr 
1937 erbaute Gerätehaus der Freiwilligen Feu-
erwehr Ottersleben wurde übernommen und 
der Ausrückebereich der Feuerwache II auf den 
eingemeindeten Ort ausgedehnt. 
 
Etwa Zeitgleich mit der Eingemeindung erfolgte 
die Auflösung der Kreislöschbereitschaft Wanz-
leben, die im Ottersleber Gerätehaus unterge-
bracht war. Der Personalbestand wurde von der 
Feuerwehr Magdeburg mit wenigen Ausnah-
men übernommen. 
 
Nach einem längeren Leerstand des Geräte-
hauses wurde dort ein Kommando zur Ausbil-
dung von Feuerwehr Anwärter der Magdebur- 
ger Feuerwehr eingerichtet. Die Feuerwache 
erhielt die Bezeichnung: Feuerwache V Magde-
burg Süd West 
 
Der ohnehin unter dem Stellenplan liegende 
Personalbestand musste nun auf 5 Feuerwa-
chen aufgeteilt werden. Die Folge war, dass be-
sonders die Außenwachen Neustadt, Buckau 
und Sudenburg unterbesetzt waren und die not-
wendige Stärke der Löschzüge nicht mehr ge-
währleistet war. Um dieses Problem zu umge- 
hen, entschloss sich der Leiter der Feuerwehr, 
Brandingenieur Martin Lienemann, den Perso-
nalbestand der Feuerwache Sudenburg auf die 
Hauptfeuerwache, sowie auf die Wachen Neu-
stadt und Buckau aufzuteilen. Das führte zeit-
weise zur völligen Schließung der Sudenburger 

Feuerwache, aber auch teilweise nur zur Redu-
zierung des Löschzuges, das heißt es verblieb 
nur ein Tanklöschfahrzeug mit Besatzung im 
Dienst um die ersten Brandbekämpfungsmaß-
nahmen durchführen zu können. 
 
Auch nach der Schließung der Feuerwache 
Süd West im Jahr 1954 war das Thema der Au-
ßerdienstnahme der Feuerwache Sudenburg 
noch nicht vom Tisch. Zwei Gründe waren dafür 
ausschlaggebend: 
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Ausbildung am Tierhebegerät auf dem Hof der Feuerwache 
Sudenburg 1958

1. 
 
 
 
 
 
 
 

2. 

Über einen längeren Zeitraum konnte der 
zur Gewährleistung der vollen Einsatzbe-
reitschaft festgelegte Stellenplan nicht mit 
entsprechenden Kräften besetzt werden. 
Die Leitung der Abteilung Feuerwehr 
musste mit einem akuten Personalmangel 
fertig werden. 
 
Die Auswertung der Brände und Hilfeleis-
tungen im Ausrückebereich der Feuerwa-
che II Sudenburg während deren Außer- 
dienstnahme ergab, dass keine Verzöge-
rungen auftraten, wenn Kräfte und Mittel 
der Feuerwache I (Mitte) beziehungsweise 
Feuerwache IV (Buckau) zum Einsatz 
kamen. Auf diese beiden Feuerwachen 
war der Sudenburger Ausrückebereich 
aufgeteilt. 
Ein weiterer Aspekt war die zunehmende 
Stabilisierung der Freiwilligen Feuerwehr 
Süd West (Ottersleben), die den Brand-
schutz in dem eingemeindeten Bereich 
übernommen hatte. 

Eine über einen längeren Zeitraum geführte 
Statistik ergab, dass die Einsatzzahlen bei 
Bränden und Hilfeleistungen im Ausrückebe-
reich der Feuerwache Sudenburg immer weiter 
zurück gingen. Das waren Ergebnisse der Sta-
bilisierung im vorbeugenden Brandschutz und 
der allgemeinen Festigung der Ordnung und Si-
cherheit in den Bereichen der Industrie, des 
Handwerks sowie im Wohnungswesen. Die 
Einsatzfristen der eingesetzten Löschkräfte hat-
ten sich durch die Indienstnahme neuer und 
damit effektiveren Fahrzeuge und Geräte we-
sentlich erhöht. Auch die Ausbildung der opera-
tiven Kräfte hatte sich immens verbessert. Aus 



September 2020 FEUERWEHRCHRONIK

allen genannten Faktoren heraus entschlossen 
sich die verantwortlichen Leiter der Feuerwehr 
auf Bezirks- und Kreisebene mit Einverständnis 
der Hauptabteilung Feuerwehr im Ministerium 
des Innern der DDR Berlin, die Feuerwache II 
Sudenburg zum 1. Februar 1963 endgültig zu 
schließen. 
 
Das vorhandene Personal laut Stellenplan 
wurde auf die 3 vorhandenen Feuerwachen 
aufgeteilt. Einige Feuerwehrmänner nutzten 
das Angebot und wechselten in andere Abtei-
lungen oder Dienststellen. 
Damit war die Zeit der Feuerwache, die der 
Brandbekämpfung und der Beseitigung von an-
deren Notständen diente, nach 66 Jahren zu 
Ende. 
 
Standorte der öffentlichen Feuermelder im 
Ausrückebereich der Feuerwache Suden-
burg (Stand 1939) 
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Feuermelder Zur Siedlung Reform - Ecke Asternweg (feuer-
meldetechnische Bezeich-nung 2232 – Die Ziffernfolge be-
deutet: Feuerwache 2; Schleife 2; Melder 32)

• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
•

Bergstraße 25 
Bertastraße 9 
Bodestraße 3 
Braunschweigerstraße 67 
Brenneckestraße 5 
Buckauerstraße 14 
Fichtestraße 29 
Friedensstraße 23 
Lilienweg 125 
Quittenweg 8 
Zur Siedlung Reform 7 
Halberstädterstraße 5 
Halberstädterstraße 69 
Halberstädterstraße 113 
Halberstädterstraße 183 
Halberstädterstraße 26 
Halberstädterstraße 140 
Helmstedterstraße 32 a 
Hesekielstraße 8 
Hildesheimerstraße 6 
Jordanstraße 4 
Halberstädterstraße 5 
Halberstädterstraße 69 
Halberstädterstraße 113 
Halberstädterstraße 183 
Halberstädterstraße 26 
Halberstädterstraße 140 
Helmstedterstraße 32 a 
Hesekielstraße 8

• 
• 
 

• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 

Hildesheimerstraße 6 
Jordanstraße 4 
Langer Weg 57 
Leipziger Chaussee 109 
Leipzigerstraße 48 
Leipzigerstraße 60 
Neinstedterstraße 32 
Schöningerstraße 38 
Westendstraße 24 
Im Winkel 10 
Wolfensbüttelerstraße 60 

Die Leiter der Sudenburger Feuerwache 
1897 - 1922 Brandmeister Hampel 

1923 - 1926 Brandingenieur Weinreich 

1927 - 1933 Brandingenieur Kalaß 

1934 - 1944 Major der Feuerschutzpoli-

zei Billing 

1945 - Mai 1945 Major der Feuerschutzpoli-

zei Eilert 

Mai 1945 - 1950 Brandinspektor Schellha-

se, B. 

 

von 1951 - 1957 wurde die Funktion eines 
Wachleiters nicht besetzt 
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1958 Leutnant der Feuerwehr Schulze, 

H. 

1959 Löschmeister Hagedorn 

1960 - 1963 Leutnant der Feuerwehr Schellha-

se, G. 

 

Bemerkenswerte Einsätze im Ausrückebe-
reich der Feuerwache Sudenburg 
30.03.1902 Brand Lagerkeller der Sackfabrik 
Bahr, Große Diesdorfer Straße 185, 14 Rohre, 
Einsatz lief über 17 Stunden 
 
04.05.1904 Färberei und Reinigungsanstalt Ka-
rutz, Große Diesdorfer Straße 185, 5 Feuer-
wehrleute schwer verletzt 
 
14.05.1906 Zuckerfabrik Fölsche, Halberstädter 
Straße 12, 12 Rohre im Einsatz, Fabrik vollstän-
dig zerstört 
 
03.01.1908 Sudenburger Brauerei von Dummer 
& Döring, Langer Weg 52, 8 Rohre im Einsatz, 
Wassermangel durch große Kälte 
 
04.01.1912 Wohngebäude, Hallische Straße 
18, 3 Rohre im Einsatz, 2 Dienstmädchen wur-
den aus dem Dachgeschoss über Hakenleiter 
gerettet 
 
19.06.1913 Holzstrecke – Werkstätten – Ställe 
– Tanz-lokal - Fa. Hitzeroth, Leipziger Straße 
52-55, 14 Rohre im Einsatz 
 
07.01.1916 Brandtsche Zichorienfabrik, Halber-
städter Straße 43/44, 11 Rohre im Einsatz 
 
12.02.1922 Ölfabrik von Fahrenholtz, Am Su-
denburger Bahnhof, 14 Rohre im Einsatz, 
wachfreie Beamte einberufen (Bild rechts oben) 
 
04.10.1922 Zichoriendarre Sudenburg, Suden-
burger Wuhne, 12 Rohre im Einsatz, schwierige 
Wasserversorgung 
 
25.03.1926 Zuckerfabrik von E. C. Helle, Hal-
berstädter Straße, 160 Feuerwehrmänner mit 
18 Rohren im Einsatz  
 
29.03.1926 Korbwarenlager von K. Reinecke, 
Halberstädter Straße 42, 3 Löschzüge mit 6 
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Brand Zuckerfabrik E. C. Helle

Rohren im Einsatz, starke Verqualmung 
 
05.07.1926 Unwetter-Katastrophe durch wol-
kenbruchartigen 12-stündigen Regen, Vielzahl 
von Feuerwehreinsätzen 
 
14.06.1928 Oel- und Lackfabrik von H. 
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Schwarz, Große Diesdorfer Straße 210, 3 
Rohre im Einsatz, ein Fahrzeug der Feuerwa-
che Sudenburg kam infolge Achsschenkelbruch 
auf der Einsatzfahrt nicht an 
 
15.10.1932 Dachstuhl, Braunschweiger Straße 
4, 6 Rohre im Einsatz 
 
17.05.1940 Lackfabrik, Fichte Straße 29, 2 C-
Rohre und ein Schaumrohr im Einsatz 
 
06.06.1940 Tischlerei, Polte Staße 65, 2 Lösch-
züge mit 3 C-Rohren im Einsatz 
 
27.07.1940 Krematorium, Große Diesdorfer Str. 
160, 1 Löschzug mit 2 C-Rohren im Einsatz 
 
24.01.1948 Mühle W. A. Drenkmann, Halber-
städter Straße 69, Im Einsatz: 3 Motorspritzen, 
1 Drehleiter, 13 C-Rohre, 2 B-Rohre. Speicher 
niedergebrannt am Tag darauf Mühle in Brand 
 
1953 Teigwarenwerke, Am Sudenburger Bahn-
hof, 4 Löschzuge bei schweren Nebel im Ein-
satz 
 
1956 Lackfabrik, Harsdorfer Straße, Explosion 
mit erheblichen Gebäudeschäden 

Dokumentation von Einsätzen 
Einsätze der Feuerwehr werden dokumentiert, 
um fachliche Informationen für Polizei zur Straf-
verfolgung, für Versicherungen und anderen 
Einrichtungen für Auswertungen und Vermei-
dung von Bränden zu geben. 
 
Stellvertretend für die unterschiedlichen Be-
richtsformen steht der Brandbericht vom 
31.07.1936 zu einem Brand in der Fichtestraße. 
Nachfolgend ist dieser zweiseitige Bericht 
sowie die Meldung der Feuerwache Sudenburg 
an die Branddirektion abgebildet. 
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Das Haus Lemsdorferweg 13 wurde am 5. Juli 1926 durch die 
Feuerwehr durch Abstützen des freistehenden Giebels vor 
dem Einsturz bewahrt

Die nächsten dazugehörigen Abbildungen auf der Seite 164

Die Jahre 1963 – 1969 
Die ehemalige Feuerwache wurde als Werk-
statt für Tragkraftspritzen und als Nachrichten-
werkstatt genutzt. 
 
Die Tragkraftspritzen der Feuerwehren des Be-
zirkes Magdeburg und die Feuermeldeeinrich-
tungen der großen Städte des Bezirkes Magde- 
burg wurden hier zentral gewartet und geprüft. 
 
Auf der Neuererausstellung des Bezirkes Mag-
deburg 1966 waren die Kollegen der TS-Werk-
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der Abteilung Feuerwehr Magdeburg (der 
BDVP) gebaut. Da dieses Gerät handlich und 
auch für Reparaturen außerhalb der Werkstatt 
geeignet sein sollte, benutzen sie ein Taschen-
lampengehäuse. Alle Teile sind handelsüblich 
und kosten etwa 11 MDN [Mark der Deutschen 
Notenbank - gesetzliches Zahlungsmittel in der 
DDR 01.08.1964 - 31.12.1967]. Mit dem Gerät 
ist eine genaue Zündeinstellung bei gleichzeiti-
ger Zeiteinsparung garantiert. 
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statt mit einem Exponat vertreten. Im Heft 
9/1966 der Fachzeitschrift Unser Brandschutz 
war damals zu lesen: 
Magdeburg: Ein Einstellgerät für Magnetzün-
dungen haben Löschmeister Löschner und 
Löschmeister Neuenfeldt von der TS-Werkstatt 

Einstellgerät für Magnetzündungen

Auch auf dem Nachrichtensektor waren um-
fangreiche Aufgaben zu lösen. Insbesondere 
die feuerwehreigenen drahtgebundenen Leitun-
gen der Feuermelder zur Feuerwehr aber auch 
die Melder und Fernsprechverbindungen wur-
den durch Nachrichtentechniker der Feuerwehr 
unterhalten. Zeitweilig befand sich die Melde-
stelle der Deutschen Volkspolizei im ehemali-
gen Rathaus. 
 
Ausbildungskommando Magdeburg-Suden-
burg 
Ausbildungskommandos des Organs Feuer-
wehr (ABK) waren in der DDR Bildungsstätten, 
die der Aus- und Weiterbildung von Leitungska-
dern der örtlichen freiwilligen und betrieblichen 
Feuerwehren dienten. Schwerpunkte bildeten 
Lehrgänge für 

• 
• 
• 
 

• 

Leiter von Wirkungsbereichen, 
Leiter der freiwilligen Feuerwehren, 
Stellvertreter für Einsatz, Aus- und Weiter-
bildung sowie 
Stellvertreter für Kontrolle im Brandschutz 

Neben dem ABK Magdeburg-Sudenburg gab 
es noch weitere ABK´s in Anklam (Bezirke Ros-
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tock und Neubrandenburg), Borna (Bezirke 
Leipzig und Karl-Marx-Stadt), Eisenberg (Be-
zirke Gera, Erfurt und Suhl), Dessau (Bezirk 
Halle), Bad Freienwalde (Bezirke Frankfurt/ 
Oder und Berlin), Nauen (Bezirke Potsdam und 
Schwerin) sowie Kamenz (Bezirke Dresden und 
Cottbus). 
 
Zunächst war das ABK in Haldensleben, da-
nach in Heyrothsberge und später an der 
Schule der Deutschen Volkspolizei in Magde-
burg-Rothensee untergebracht. Das hin und 
her führte zu erheblichen quantitativen und qua-
litativen Problemen in der Ausbildung. 
Nach zahlreichen Verhandlungen wurden Pläne 
entworfen, Bauzeichnungen angefertigt und 
Baumaterialien beschafft sowie die erforderli-
chen Arbeitskapazitäten gebunden. Ziel war, 
das ehemalige Kommando der Feuerwehr 
Magdeburg in Sudenburg bis zum 22. Septem-
ber 1969 in ein ABK umzubauen. 
 
Speise-, Kultur- und Schulungsraum waren für 
jeweils 32 Teilnehmer ausgelegt. Im Schulungs-
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Ausrückebereich der Feuerwache Sudenburg. Der Ausrückebereich blieb während der Zeit des Bestehens als Feuerwache nahezu 

unverändert 

Seite aus dem Mitteilungsblatt für Brandschutzorgane des 
Bezirkes Magdeburg, Ausgabe 10/1969
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raum wurde ein ferngesteuerter Aspektomat 
[Diaprojektor] aufgestellt und daneben ein klei-
ner Raum für Lehrmittel eingerichtet. 
 
Die Schlafräume waren zunächst für 22 Teil-
nehmer konzipiert, da noch eine im Objekt be-
findliche Wohnung geräumt werden musste. 
 
Zur Ausstattung der Küche, die auch durch die 
Teilnehmer genutzt werden konnte, gehörte 
neben der Entlüftung ein elektrischer Herd, eine 
elektrische Brotschneidemaschine und eine 
elektrische Kaffeemühle. 
 
Drei große Fahrzeugeinstellplätze, eine Repa-
raturwerkstatt sowie Aufenthaltsräume für den 
Leiter, die Ausbilder und den Heizer vervollstän-
digten das Ganze. 
 
Durch die handwerkliche Ausbildung der Ange-
hörigen des Organs Feuerwehr konnten viele 
Arbeiten selbst erledigt werden. In der Ausgabe 
10 des Mitteilungsblattes für die Brandschutz-

organe des Bezirkes Magdeburg wurden die 
Kollegen genannt. 
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Doppelseite aus dem Mitteilungsblatt für Brandschutzorgane des Bezirkes Magdeburg, Ausgabe 10/1969

• 
• 
 
 

• 
 

• 
 
 

• 
 

• 
 

•

Materialbeschaffung (Frey und Wudick) 
Bauleiter und Fliesenarbeiten (Frey – Be-
zirksbehörde der Deutschen Volkspolizei, 
Abteilung Feuerwehr (BDVP/F)) 
Bauleitung und Maurerarbeiten (Krömm-
ling – Leiter des TS-Kontrolldienst) 
Elektrische Installation (Mentel – BDVP; 
Sommer und Schwarz beide Kommando 
III - Neustadt) 
Tischlerarbeiten (Schulz und Assel beide 
Kommando III – Neustadt) 
Malerarbeiten (Claßen und Görner beide 
Kommando I – Mitte) 
unterstützende Tätigkeit aller Art (Becker, 
Löschner, Neuenfeld, Rätzsch alle 
BDVP/F) 

Der erste Lehrgang im neuen Ausbildungskom-
mando (ABK) begann am 22. September 1969, 
Teilnehmer waren 10 Wehrleiter der Freiwilligen 
Feuerwehren. 14 weitere Wehrleiter, davon drei 
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der Stadt Magdeburg, waren ebenfalls einberu-
fen, jedoch nicht erschienen. 
 
Die Schlüsselübergabe an den Bauherrn, Rat 
des Bezirkes Magdeburg, erfolgte am 11. Okto-
ber 1969. Der teilnehmende Stellvertreter des 
Chefs der BDVP Magdeburg, Oberst der Volks-
polizei Schneider, sagte damals unter anderem: 
„Ich habe lange vor dem Objekt gestanden, und 
jetzt bin ich beeindruckt von dem, was sich hin-
ter der schlechten Fassade verbirgt!“ 
 
Glücklicherweise konnte damals der Wunsch, 
die Fassade zu modernisieren nicht in die Tat 
umgesetzt werden. Man hatte dabei sicherlich 
die „neugestaltete“ Fassadenansicht des Kom-
mandos I (Mitte) im Auge. 
 
Am 13. Oktober 1969 wurde mit einem Lehr-
gang für Löschgruppenführer der betrieblichen 
Brandschutzorgane (betriebliche Feuerwehren) 
der Lehrbetrieb in vollem Umfang aufgenom-
men. Als Leiter des ABK wurde Leutnant der 
Feuerwehr Krömmling, der bis zu diesen Zeit-
punkt den TS-Kontrolldienst leitete, eingesetzt. 
 
Von Beginn an wurde um eine enge Verbindung 
zwischen Theorie und Praxis gerungen. Die 
Ausbilder waren bestrebt mit den Lehrgangs-
teilnehmern in Verbindung zu bleiben und damit 
aus den Erfahrungen bei der Umsetzung des 
Unterrichtsstoffen in der Praxis zu lernen. 
 
Jedem Teilnehmer wurde während des Lehr-
ganges ein Feuerwehrschutzanzug sowie Helm 
und Hakengurt zur Verfügung gestellt. Rauch-
schutzmaske und festes Schuhwerk war von 
den Lehrgangsteilnehmern zur Herstellung der 
vollen Einsatzbereitschaft mitzubringen. 

Das ABK war Einsatzreserve des Bezirkes 
Magdeburg. Einsatzreserve bedeutete, dass 
die Lehrgangsteilnehmer mit der Technik des 
ABK bei Großschadenslagen, Havarien und 
Katastrophen im Bezirk zur Unterstützung der 
örtlichen Kräfte eingesetzt werden konnten. 
 
Im November 1971 wurden folgende Hinweise 
für die Lehrgangsteilnehmer gegeben: 
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• 
 
 
 
 

• 
 
 
 
 

• 
 
 
 

• 

Das Ausbildungskommando befindet sich 
im Objekt der ehemaligen Feuerwache 
Magdeburg-Sudenburg (TS-Werkstatt), 
Halberstädter Straße 140. Der Eingang ist 
Ambrosiusplatz. 
Die Anfahrt erfolgt vom Hauptbahnhof 
Magdeburg mit der Straßenbahn der Linie 
3, 12 und 22 bis Hasselbachplatz, von dort 
mit der Linie 1 oder 10 in Richtung Suden-
burg, bis Haltestelle Ambrosiusplatz. 
Bei Anreise mit privaten Kraftfahrzeugen 
besteht keine Möglichkeit der Unterstel-
lung. Kraftfahrzeuge müssen dann in der 
Kirchstraße geparkt werden. 
Die Anreise zu allen Lehrgängen hat am 
ersten Lehrgangstag bis 11.00 Uhr zu er-
folgen. 
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Im Jahr 1971 wurden 24 Lehrgänge für Lei-
tungskader und Spezialisten der örtlichen und 
betrieblichen Brandschutzorgane mit einer Aus-
lastung von 85% durchgeführt. 
Für den Zeitraum vom 1. Januar bis zum 31. 
Mai 1972 gibt es noch konkretere Zahlen: An 10 
Lehrgängen für Wehrleiter, Stellvertretende 
Wehrleiter und Gruppenführer nahmen 202 Teil-
nehmer teil. 42 Maschinisten absolvierten in 
zwei Lehrgängen eine Weiterbildung. In einem 
Lehrgang qualifizierten sich 12 Nachrichten-
gruppenführer und in einem weiteren Lehrgang 
17 Gerätewarte. 

Im Laufe der Jahre wurden im ABK die Grup-
penfotos der einzelnen Lehrgänge Tradition. 
 
Auch in Zukunft Wasser marsch? 
Eine der letzten Einschätzung, verbunden mit 
Zukunftsvisionen für das ABK, verfasste der 
langjährige Ausbilder und letzte Leiter des ABK, 
Wilfried Lemke, im Jahr 1990. 
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• Vom Lehrgangsteilnehmer sind mitzubrin-
gen: 
• 
 

• 
• 
• 
• 
• 
•

Fachliteratur entsprechend dem Charak-
ter des Lehrgangs, 
Persönliche Ausrüstung, 
Schreibmaterial, 
Sachen des persönlichen Bedarfs, 
Essbesteck, 
Badehose bzw. Badeanzug 
Badekappe 

Lehrgang für Wehrleiter 19. - 23.02.1990. In der 1. Reihe links: Major der F Hans Maßmann (ABK-Leiter) daneben Hauptmann der 
F Günter Bockhold, in der 2. Reihe links Oberleutnant der F Heinz Rädke und rechts Oberleutnant der F Wilfried Lemke (alle drei 

Ausbilder) 

Das Ausbildungskommando der Feuerwehr 
des Bezirkes Magdeburg besteht seit über 
20 Jahren in Magdeburg-Sudenburg. 
 
In diesen Jahren besuchten rund 11.000 Ka-
meradinnen und Kameraden der örtlichen 
und betrieblichen freiwilligen Feuerwehren 
diese Ausbildungsstätte. Jährlich wurde in 
cirka 35 Wochen die Ausbildung durchge-
führt. Auch die Kollegen der Berufsfeuer-
wehren des Bezirkes Magdeburg kamen 
regelmäßig zur Fortbildung. Diese Ausbil-
dungsstätte wurde von den Kameraden der 
Freiwilligen Feuerwehr und den Kollegen 
der Berufsfeuerwehr gern besucht, weil 
ihnen die Ausbildung das nötige Rüstzeug 
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Auch die Bezirksauswahlmannschaft für den 
Feuerwehrsport fand eine gepflegte Unter-
kunft für ihr Trainingslager. 
 
Ausgebildet wurden an dieser Ausbildungs-
stätte

Am 5. Oktober 1990 übergab die Magdeburger 
Bezirksverwaltungsbehörde an sieben freiwilli-
gen Feuerwehren aus dem Bezirk Magdeburg 
hydraulisch betriebene Spreitzer und Schnei-
der. Die Berufsfeuerwehren in Magdeburg, Hal-
berstadt und Wernigerode hatten diese bereits 
kurze Zeit zu vor erhalten. Die Technik war drin-
gend erforderlich um eine schnelle und sichere 
Rettung von Menschen bei Arbeits- und Ver-
kehrsunfällen zu gewährleisten. 
 
Die Technik wurde an diesem Tag auch den 
Führungskräften der Feuerwehren vorgeführt. 
Weiterhin wurden 200 Überjacken und 100 
Chemikalienschutzanzüge (CSA) übergeben. 
Die Beschaffung hatte einen Umfang von 
250.000 Mark. 
 
Weitere Beschaffungen, die im ABK verteilt wur-
den waren Motorkettensägen (motorbetrieben 
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für ihre Tätigkeit gab. Besondere Begeiste-
rung lag bei den Kameraden der Freiwilligen 
Feuerwehren vor, weil es im Ausbildungs-
kommando - trotz hoher Disziplin - sehr ka-
meradschaftlich zuging. Besondere Freude 
bereitete unseren Teilnehmern immer die 
praktische Ausbildung, bei der es nicht 
immer trocken  zuging. Die Lehrvermittlung, 
so wurde durch die Lehrgangsteilnehmer 
eingeschätzt, war immer von hoher Qualität, 
Ideenreichtum und hohem Niveau geprägt. 

Erinnerungsstücke, wie dieser Teller, zierten das ABK

• 
 

• 
• 
• 
• 
• 
•

Führungskräfte der örtlichen und be-
trieblichen Freiwilligen Feuerwehren 
Spezialisten der Feuerwehr 
Gerätewarte für Atemschutztechnik 
Gerätewarte für Feuerwehrtechnik 
Maschinisten 
Angehörige von Brandschutzgruppen 
Lehrbeauftragte für die Kreise des Be-
zirkes 

Mit viel Aufwand, Eigeninitiative und Eigen-
leistung der Mitarbeiter und der Lehrgangs-
teilnehmer wurde eine ständige Rekons- 
truktion und Werterhaltung der Ausbildungs-
stätte durchgeführt. Damit wurden die Ar-
beits-, Lern- und Lebensbedingungen stän- 
dig verbessert. Es entstanden ein Fitness-
raum, eine Sauna, moderne Unterkunfts-

räume sowie ein Fernsehraum. Neue Tech-
nik sowie neue gesetzliche Grundlagen wer-
den in den nächsten Lehrgängen im Vorder- 
grund stehen. 
 
Als neue Lehrgänge sollten aufgenommen 
werden:

• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
•

Zugführer 
Führer von Verbänden 
Kreiswirkungsbereichsleiter 
Wirkungsbereichsleiter 
Wehrleitungen 
Atemschutzgeräteträger 
Truppführer 
Dienstanfänger 
Spezialisten 

Technikvorführung auf dem Hof des ABK
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und elektrisch) mit der entsprechenden Sicher-
heitsbekleidung sowie Feuerwehrhelme mit Vi-
sier. 
 
Bei weiteren Übergaben wurden neben Bestän-
den aus den Kleiderkammern des Ministeriums 
des Innern (Feuerwehr-Uniformen, Mützen, 
Uniformblusen, sowie Einsatzuniformen) auch 
Bestände der Zivilverteidigung und der Kampf-
gruppen für den Katastrophenschutz überge-
ben. Der „kleine“ Unterschied zu den Einsatz- 
uniformen der Feuerwehr bestand im Wesent-
lichen nur in den aufgenähten Ärmelabzeichen 
und so konnten diese relativ einfach durch Ab-
trennen „umgewidmet“ werden. 
 
Das Aus für das Ausbildungskommando 
Für das Land Sachsen-Anhalt wurden verschie-
dene Varianten für den Erhalt der Ausbildungs-
stätten der Feuerwehr (ABK Magdeburg-Su- 
denburg, ABK Eisleben und Feuerwehrschule 
Heyrothsberge) sowie die Besetzung der 

Brandschutz-Funktionen in den Landesbehör-
den erarbeitet. 
 
Varianten
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1. 
 
 

2. 
 
 
 

3.

Erhalt der Feuerwehrschule Heyroths-
berge mit Aussenstellen in Magdeburg-Su-
denburg und Lutherstadt Eisleben 
Bei Abwicklung der Feuerwehrschule Hey-
rothsberge beibehalten der Feuerwehr-
schulen in Magdeburg-Sudenburg und 
Lutherstadt Eisleben 
Erhalt der Feuerwehrschule Heyroths-
berge und Abwickeln der Schulen in Mag-
deburg-Sudenburg und Lutherstadt Eis- 
leben 

Bereits vor Inkrafttreten des Gesetzes zur vor-
läufigen Regelung des Brandschutzes und der 
Hilfeleistung der Feuerwehren im Land Sach-
sen-Anhalt vom 30.06.1991 wurden die beiden 
Ausbildungskommandos aufgelöst.

Aus dem Archiv der Feuerwehr Datteln
von Peter KORTE

Es geschah im Oktober... 

 

900 Die Gefährlichkeit der Feuerstätten 

führt ab 900 vielerorts zu Verordnungen, die in den Abend-

stunden ein Löschen und Abdecken der in den Häusern 

befindlichen Feuerstellen vorschreiben (Magirus 1877, S. 

23 / Wolter, Die Freiwilligen Feuerwehren in Österreich 

und Deutschland, S. 38) 

 

1420 In Leipzig (Sachsen) vernichtet einer 

der größten Stadtbrände der Stadtgeschichte mehr als 

400 Häuser und ist Auslöser für erste Brandschutzbestim-

mungen (Effenberger 1913, Die Welt in Flammen, S. 503 

/ Brandschutz 8/2007) 

 

19.10.1560 Ein erneuter Stadtbrand vernichtet in 

Hameln (Niedersachsen) 44 Häuser (Effenberger 1913, 

Die Welt in Flammen, S. 254 / Festschrift 100 Jahre FF 

Hameln 1964). In den neun Jahren von 1551 bis 1560 

brennen in Hameln bei mehreren Großbränden von 605 

Haus- und Hofstellen 144 aus, verursacht durch offene 

Feuerstellen zum Kochen und die Vielzahl brennender 

Kerzen (Metzner 2017, Nachtwächter und Türmer, S. 113) 

 

28.10.1575 Große Teile des Ortes Metelen (ca. 80 

Häuser) in Nordrhein-Westfalen werden während eines 

Kirchweihfestes mit Jahrmarkt durch einen Stadtbrand 

zerstört (Fischer, Chronik des Münsterlandes 2003, S. 148 

/ Brahm, Kunstführer Metelen 2007, Beiträge aus dem 

Stadtarchiv Nr.7) 

 

03.10.1640 Ausgehend von einer Mühle, geht die 

Stadt Wittenberg (Sachsen-Anhalt) in Flammen auf: Auch 

das Schloss und die Festung werden stark beschädigt. 

Die Hitze ist so groß, dass „das Bley an den Fenstern zu 
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schmoltzen“ (Effenberger 1913, Die Welt in Flammen, S. 

251) 

 

31.10.1665 Ausgehend von einem Mälzer erreicht 

in Gotha (Thüringen) ein Feuer das Lager eines Zinngie-

ßers (Salpeter!), dass „in brennenden Klumpen flog“ und 

an vielen Stellen zündet. 150 Wohnhäuser, 140 volle 

Scheunen und 300 Ställe werden ein Raub der Flammen 

(Effenberger 1913, Die Welt in Flammen, S. 256) 

 

15.10.1705 Für den gesamten Staat Preußen wird 

das „Feuer-Cassen-Reglement“ erlassen, in dem bis 1711 

die Umwandlung in verschiedene „Teil-Feuerkassen“ ver-

langt wird (Zwierlein 2011: Der gezähmte Prometheus, S. 

370) 

 

24.10.1715 Der Markgraf von Baden erlässt für sein 

Fürstentum die Baden-Durlachsche Feuerordnung 

(Baden-Württemberg), die über 100 Jahre Bestand haben 

wird (Chronik der FF Durlach / Der goldene Helm, S. 64) 

 

03.10.1750 In Stuttgart tritt eine neue Feuerord-

nung in Kraft. Die Werkmeister haben danach beim Haus-

bau besonders darauf zu achten, „dass sie tüchtige 

Feuermauern erhalten“ (Stuttgarter Feuerwehrchronik 

2002, S. 8) 

 

15.10.1785 Fünf Tage, nachdem bereits zwei Häu-

ser einem Feuer zum Opfer gefallen sind, entsteht in Ulm 

(Baden-Württemberg) in einer Mühle ein Brand, der in der 

Folge 15 Gebäude vernichtet, darunter zu einem Drittel 

auch eine wertvolle Bibliothek. Ein Müllerlehrling kommt 

ums Leben. 64 Feuerspritzen können nach 28 Stunden 

Dauereinsatz den Brand löschen (Effenberger 1913, Die 

Welt in Flammen, S. 383 / FeuerwehrChronik Jahrgang 11 

v. 31.05.2015, S. 81) 

 

10.10.1800 Begünstigt durch heftigen Wind legt ein 

Feuer in Oelde (Nordrhein-Westfalen) innerhalb von drei 

Stunden 105 Wohnhäuser und 6 Brennereien in Schutt 

und Asche (E. Keyser, Westfälisches Städtebuch Band III 

mit Westfalen 1954, S. 275 / Fischer, Chronik des Mün-

sterlandes 2003, S. 290) 

 

04.10.1845 Die Stadt Lüdinghausen (Nordrhein-

Westfalen) erhält eine Feuerlöschordnung (100 Jahre FF 

Lüdinghausen 1983, S. 54) 

 

01.10.1860 Oberstudienrat Dr. phil. Gottfried Kapff 

als Schriftleiter gibt im Stuttgarter Verlag Kitzinger als erste 

Fachzeitschrift in Deutschland und in deutscher Sprache 

die „Deutsche Feuerwehr-Zeitung“ - Technische Blätter für 

die deutschen Feuerwehren - heraus. Ab 1882 in Verlag 

W. Kohlhammer. Sie muss 1920 durch politische Verän-

derungen ihr Erscheinen einstellen (Brandschutz 11/80 

und 5/1987, S. 354 ff. / Brandschutz 10/1985, S. 400 / 

Stuttgarter Feuerwehrchronik 2002, S. 13 / CTIF Feuer-

wehr- und Turnerbewegung, S. 99 / Hornung, FF-Ge-

schichte, S. 62 / Brandschutz 6/1990, S. 260 / Jarausch 

Haase 1991, Die Stuttgarter Feuerwehr, S. 39 / miteinan-

der – füreinander, 150 Jahre Landesfeuerwehrverband 

Baden-Württemberg, 2013, S. 27, 47 u. 164 / J. Haase in 

Biographisches Handbuch zur deutschen Feuerwehrge-

schichte 2014, Seite 7 ff.) 

 

29.10.1860 In Württemberg wird ein einheitliches 

Gewinde für Normal-Verschraubungen für C-Schläuche 

von 52mm-Weite angeordnet (Rundgewinde von Carl 

Metz) (Ewald, Die Geschichte der Feuerspritze bis 1945, 

S. 247) 

 

04.10.1865 Gründung des „Feuerwehr-Brigade-

Verbandes“ in Leipzig mit der gesamten Leipziger Feuer-

wehr und den Feuerwehren der näheren Umgebung (CTIF 

2012: Entstehung und Entwicklung der Berufsfeuerweh-

ren, S. 55)  

 

20.10.1865 Beim Einsturz eines gerade neu erbau-

ten Wohnhauses in Berlin werden 80 Menschen unter den 

Trümmern begraben. Die Feuerwehr birgt nach 58 Stun-

den ununterbrochener Bergungsarbeiten 27 Leichen und 

14 Schwerverletzte (Illustrierte Zeitung v. 04.11.1865 / UB 

12/1991, S. 47) 

 

11.10.1875 Wenige Tage nach der Betriebsauf-

nahme brennt in Berlin am Ziethenplatz das Hotel „Kaiser-

hof“ (Versicherung 2.750.000 Mark) fast vollständig nieder 

(Der Feuerwehrmann 10/1970) 

 

20.10.1880 Dr. Raydt meldet einen umfassenden 

Patentanspruch über „Verfahren und Apparat, um mittels 

tropfbarer flüssiger Kohlensäure Wasser zu imprägnieren, 

zu heben und zu werfen“ an, der Vorlage für die spätere 

Gasspritze (Gihl, Geschichte des deutschen Feuerwehr-

fahrzeugbaus, Band 1, S. 20) 

 

01.10.1900 Gründung der Berufs-Werkfeuerwehr 

Felten & Guilleaume Carlswerk, Köln-Mülheim (Gihl, Ge-

schichte des deutschen Feuerwehrfahrzeugbaus, Band 2, 

S. 296) 
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09.10.1900 Am Heidelberger Bahnhof (Baden-

Württemberg) Karlstor fahren durch den Fehler eines Ei-

senbahngehilfen ein Personenzug und ein „Lokalzug“ 

aufeinander auf: der letzte Wagen des Lokalzuges wird 

zertrümmert, der zweitletzte wird auf den davor gehängten 

hinaufgeschoben. 4 Menschen sterben, 70 bis 80 Perso-

nen werden „schwerer oder leichter“ verletzt (Langner 

1996, „Feuer schwarz“, S. 176) 

 

21.10.1900 Carl Modersohn (stellvertredener Vor-

sitzender des Westfälischen Feuerwehrverbandes) führt 

als Ersatz für den „Technischen Feuerwehrtag“ den ersten 

(zweitägigen) „Instructions-Cursus für Chargierte“ durch 

(Lenski 2014, Der Westfälische Feuerwehrverband 1891 

– 1934, S. 27) 

 

06.10.1905 Die Gummifabrik der Phoenix AG in 

Harburg bei Hamburg brennt fast vollständig nieder (Ef-

fenberger 1913, Die Welt in Flammen, S. 586) 

 

01.10.1910 Die „Hauptstelle für das Grubenret-

tungswesen“ in Essen (Nordrhein-Westfalen) wird durch 

den Bergbauverein gegründet (Dattelner Anzeiger vom 

27.05.1914 und 22.11.1935 / Farrenkopf: „Zugepackt –

heißt hier das Bergmannswort, Geschichte der Hauptstelle 

für das Grubenrettungswesen, S. 17 u. 101) 

 

01.10.1910 wird durch Beschluss der Stadtobrigkeit 

in Zagreb (Kroatien) eine ständige professionelle Stadt-

feuerwache eingerichtet (CTIF 2012, Entstehung und Ent-

wicklung von Berufsfeuerwehren, S. 271) 

 

01.10.1920 Aufgrund des Gesetzes vom 

27.04.1920 wird „Groß-Berlin“ gebildet und in fünf Lösch-

bezirke eingeteilt (FeuerwehrChronik vom 31.01.2012, S. 

16) 

 

01.10.1925 Richtlinien für ein Zulassungsverfahren 

für Gasschutz- und Wiederbelebungsgeräte in Preußen. 

Die Markteinführung neuer Geräte wird von einem freiwil-

lig zu beantragenden Zulassungsbescheid durch den 

preußischen Ausschuss abhängig gemacht (Farrenkopf: 

„Zugepackt – heißt hier das Bergmannswort“, Geschichte 

der Hauptstelle für das Grubenrettungswesen, S. 183 ff.) 

 

31.10.1925 Um die verschiedenen Konstruktionen 

der seit etwa 1923 in Deutschland und Österreich entwik-

kelten Kleinmotorspritzen zu vereinheitlichen, werden auf 

Anregung der Feuersozietät der Provinz Brandenburg auf 

einer Konferenz mit Verbrauchern und Herstellern in Wei-

mar die sogenannte „Weimarer Richtlinien“ aufgestellt (Hi-

storische Schriftenreihe des Oberösterreichischen Lan-

des-Feuerwehrverbandes Heft 2, Entwicklung des 

Feuerwehrwesens Heft 2/2007, S. 6) 

 

21.10.1930 Eine Gasexplosion in der Grube „Anna“ 

beim Eschweiler Bergwerksverein in Alsdorf im Aachener 

Revier (Nordrhein-Westfalen) fordert 271 Tote und 304 

Verletzte, der Förderturm stürzt um (100 Jahre Münchener 

und Aachener Versicherungsgesellschaft 1934, S. 69 / Ge-

schichte mit Pfiff 2/2010) 

 

16.10.1935 Beim Brand eines Lagerhauses in 

Karlsruhe werden riesige Futtermittelbestände vernichtet; 

der Sachschaden beträgt über 600.00 Reichsmark (Dat-

telner Anzeiger vom 17.10.1935) 

 

01.10.1945 Auf Anordnung der Britischen Militärre-

gierung ist in dieser Zone der Krankentransport vom 

Roten Kreuz wieder auf die Berufsfeuerwehr zu übertra-

gen (110 Jahre Berufsfeuerwehr Essen 2004, S. 56) 

 

01.10.1945 legt der Berliner Branddirektor Feier-

abend eine „Übersicht der Zerstörung Berlins nach dem 

Stande 01.10.1945“ vor. Dabei sind in der Stadt insgesamt 

215.431 Gebäude erfasst und weitere 2.177 (1%) nicht er-

fasst. 13% der Gebäude sind total, 11% schwer beschä-

digt. Von den ehemaligen 38 Wachen der BF sind sechs 

unbenutzbar; Der Rest mehr oder weniger stark beschä-

digt. Von den 51 Wachen der FF sind drei total zerstört 

und nur 12 unbeschädigt (Gläser, „Wasser Marsch in Ost-

Berlin“, S. 239) 

 

08.10.1945 Mit Rundverfügung Nr. 4/45 des Lan-

desbranddirektors Heinze werden in Thüringen die für den 

Aufbau von Feuerwehren geltenden Vorschriften vor 1933 

wieder in Kraft gesetzt. Feuerwehrhelferinnen und die HJ-

Feuerwehrscharen werden aufgelöst (vfdb 2019, „Die 

Stunde Null“ Kriegsende und Besatzungszeit bei den deut-

schen Feuerwehren 1945-1949, S. 68) 

 

12.10.1945 Nach Mitteilung des Aufsichtsoffiziers 

hat die Feuerwehr Hamburg in Zukunft das Krankentrans-

portwesen zu übernehmen. Zusätzliche Weisung am 16. 

November: es ist ein Krankentransport mit „Unfallwagen“ 

für Straßenunfälle einzurichten (vfdb 2019, „Die Stunde 

Null“ Kriegsende und Besatzungszeit bei den deutschen 

Feuerwehren 1945-1949, S. 99) 

 

15.10.1945 Dienstaufnahme der Berufsfeuerweh-
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ren Weimar (Thüringen) und Neubrandenburg (Mecklen-

burg-Vorpommern) (CTIF 2012, Entstehung und Entwick-

lung der Berufsfeuerwehren, S. 35 / FeuerwehrChronik 

6/2014 v. 30.11.2014) 

 

19.10.1945 Die US-Militärregierung in Bayern er-

richtet das „Büro für Feuerverhütung und Feuerschutz im 

Innenministerium“ (Plötzl 2010, Feurio! Es brennt., S. 202) 

 

Oktober 1945 In einer 2. „Säuberungswelle“ werden 

weitere 207 Dresdener Feuerwehrbeamte wegen ihrer Zu-

gehörigkeit zu nationalsozialistischen Organisationen oder 

allein wegen ihres Dienstgrades oder der langjährigen Zu-

gehörigkeit zur Berufsfeuerwehr entlassen (vfdb 2019, 

„Die Stunde Null“ Kriegsende und Besatzungszeit bei den 

deutschen Feuerwehren 1945-1949, S. 134) 

Wiederbeginn des Lehrbetriebes der Hauptstelle für das 

Grubenrettungswesen in Recklinghausen, nachdem die 

Zeche General Blumenthal 1/2 ihre nicht zerstörte Ret-

tungsstelle zur Verfügung gestellt hat. Nutzung bis 6/1953 

(Farrenkopf: „Zugepackt – heißt hier das Bergmannswort“, 

S. 290 und 320) 

 

21.10.1950 Das fünfstöckige Fernmeldezeugamt in 

Berlin-Tempelhof brennt trotz des Einsatzes von 12 Lösch-

zügen nieder, weil die Wehren zu spät alarmiert werden 

(150 Jahre Berliner Feuerwehr, S. 96) 

 

14.10.1955 Ein eingemauerter Großtank mit 1,3 

Millionen Liter Brennstoff gerät im Hafengelände von Re-

gensburg (Bayern) in Brand und entwickelt eine mehrere 

hundert Meter hohe Rauchsäule. Die gesamte Feuerweh-

ren Regensburgs, Löschzüge aus München und amerika-

nische Pioniereinheiten sind im Einsatz. Für die an- 

grenzenden Wohngebiete wird Luftschutzalarm gegeben 

(RZ v. 15./16.10.1955) 

 

16.10.1955 Grundsteinlegung zum NRW-Feuer-

wehrerholungsheim in Bergneustadt mit NRW-Innenmini-

ster Dr. Meyers (BrandSchutz 1/1961) 

 

01.10.1960 Die Landesfeuerwehrschule Rheinland-

Pfalz ist nach Koblenz umgezogen und wird dort wieder-

eröffnet (CTIF 2014, Schulen und Ausbildungsstätten der 

Feuerwehren, S. 296) 

 

07.10.1960 Eines der schwersten Schiffskatastro-

phen der deutschen Binnenschifffahrt in der Nachkriegs-

zeit fordert zwei Tote und acht Schwerverletzte. Eine 

dänische Hochseefähre rammt auf dem Rhein bei Emme-

rich rammt ein belgisches Tankschiff mit 723 t Leichtben-

zin, die die Wasseroberfläche in ein Flammenmeer ver-

wandeln. Das Unglück wird Grundlage für die danach vom 

Land Nordrhein-Westfalen beschafften Feuerlöschboote 

(Brandkatastrophen S. 32 / Natur- und Brand-Katastro-

phen, S. 154 / CTIF 2015: Spektakuläre Brände und 

Brandstiftungen, S. 129 ff.) 

 

20.10.1960 Einweihung der neuen Landesfeuer-

wehrschule Nordrhein-Westfalen in Münster – ab 1998 „In-

stitut der Feuerwehr“ (IdF) (Der Feuerwehrmann 12/1960 

/ CTIF 2014, Schulen und Ausbildungsstätten der Feuer-

wehren, S. 296) 

 

Oktober 1965 Seit 1918 verlässt die 50.000ste Feuer-

löschkreiselpumpe das Ulmer Magiruswerk (Baden-Würt-

temberg) (Hornung, Geschichte der FF., S. 103). 

 

03.10.1965 In Wesel findet der 8. Landesfeuer-

wehrtag Nordrhein-Westfalen statt (Der Feuerwehrmann 

9/1965) 

 

05.10.1965 Ein Großbrand in der VEB Holzvered-

lung Berlin-Karlshorst verursacht einen Sachschaden von 

500.000 Mark (MDN) (Gläser 2012, „Wasser marsch in 

Ost-Berlin, S. 432) 

 

22.10.1965 Konstituierende Mitgliederversammlung 

des Vereins „Deutsches Feuerwehrmuseum“ in Fulda 

(Hessen) (Der Feuerwehrmann 11/1965) 

 

28.10.1970 Gründung der Berufsfeuerwehr Rheydt. 

Seit dem 01.01.1975 gehört sie zur BF Mönchengladbach 

(Gihl, Geschichte des dt. Feuerwehrfahrzeugbaus Bd. 2, 

S. 361) 

 

31.10.1970 Eine Brandkatastrophe in einem Tanz-

saal in St.-Laurent-du-Pont bei Grenoble fordert 147 Tote, 

meist Jugendliche. Danach werden die Brandschutzbe-

stimmungen in Frankreich durchgreifend reformiert (Feu-

erwehrfahrzeuge der Welt 5, 2004) 

 

11.10.1975 beginnt die zweite bundeeinheitliche 

Brandschutzwoche unter dem Motto: „In Not und Gefahr 

– Dein Partner die Feuerwehr“ (Feuerwehr Jahrbuch 

1974/1975, S. 135) 

 

12.10.1975 Nach Auflösung des Kreisfeuerwehrver-

bandes Ahaus im Juli 1975 wird in Borken der „Kreisfeu-

erwehrverband Borken e.V.“ gegründet (Festschrift 25 
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Jahre Kreisfeuerwehrverband Borken 2000, Seite 6) 

 

04.10.1980 bis 10.10. findet der 25. Deutsche Feu-

erwehrtag in Hannover statt (Der Feuerwehrmann 

10/1977) 

 

11.10.1980 Gründung der Arbeitsgemeinschaft der 

Feuerwehrmuseen (AGFM) in Schloss Weikersheim (BW) 

(112 Magazin für den Feuerwehrmann 11/1980, S. 448) 

 

02.10.1985 In Essen (Nordrhein-Westfalen) Feier-

lichkeiten zum 75-jährigen Bestehen der Hauptstelle für 

das Grubenrettungswesen (Farrenkopf: „Zugepackt – 

heißt hier das Bergmannswort“, S. 279) 

 

04.10.1990 Offizielle Vereinigung der Brandschutz-

direktion (Ost-)Berlin und der (West-)Berliner Feuerwehr. 

Am 02.10. war die Auflösung der Brandschutzdirektion be-

kannt gemacht worden (Gläser: „Wasser marsch“ in Ost-

Berlin, S. 25) 

 

15.10.1990 Die Innenministerkonferenz gibt grünes 

Licht für den Aufbau von 80 neuen Ortsverbänden des 

Technischen Hilfswerks in den neuen Bundesländern und 

in Ost-Berlin (THW-Zeitung 4/2012) 

 

27.10.1990 Gründungsversammlung des Landes-

feuerwehrverbandes Brandenburg e.V. in Potsdam (Feu-

erwehrChronik Nr. 2 vom 31.3.2011, S. 38 / Schamber- 

ger/Leupold 2015, Brandschutzgeschichte, S. 217) 

 

05.10.2000 Bei einem durch Schweißarbeiten ent-

standenen Großbrand in der Gildebrauerei in Hannover  

entsteht ein Sachschaden von ca. 12,8 Mio. DM (Brand-

Schutz 5/2001) 

 

10.10.2005 Ein Großfeuer zerstört im englischen 

Badeort Southend den mehr als zwei Kilometer langen 

längsten Unterhaltungspier der Welt (Recklinghäuser Zei-

tung vom 11.10.2005) 

 

11.10.2005 Bei Bauarbeiten an der neuen Lippe-

Überführung bei Datteln bricht der Damm des Dortmund-

Ems-Kanals auf 50 Meter Länge. 1,5 Millionen m3 Wasser 

strömen in die Lippe. In Ahsen wird mit der Evakuierung 

der Bürger begonnen. 500 Einsatzkräfte von Polizei, Feu-

erwehr (Datteln, Haltern und Dorsten), Wasserschutzpoli-

zei und Lippeverband sind im Einsatz. Der 2½ Std. zuvor 

ausgelöste Katastrophenalarm kann später aufgehoben 

werden, weil die befürchtete Flutwelle ausbleibt (WAZ und 

Recklinghäuser Zeitung vom 12., 13., 14. u. 15.10.2005) 

 

18.10.2005 zerstört ein Großbrand unschätzbare 

Werte deutscher Bahngeschichte in einem Schaudepot 

des Nürnberger Eisenbahnmuseums: 24 historische Lo-

komotiven aus 170 Jahren Bahngeschichte, darunter der 

Nachbau des Dampfzuges „Adler“, werden vernichtet 

(Recklinghäuser Zeitung vom 19.10.2005) 

 

27.10.2005 Eine achtlos fortgeworfene Zigaretten-

kippe löst in einem Gefängnis auf dem Flughafen Schiphol 

in Amsterdam einen Großbrand aus. 11 von 298 Häftlin-

gen kommen ums Leben (Recklinghäuser Zeitung vom 

09.12.2010) 

 

03.10.2010 Bei einem Großbrand in einem Alten-

heim am Möhnesee werden 36 Bewohner verletzt. Nach-

dem ein Fernseher implodierte, wütete das Feuer über 2 

Etagen. 500 Einsatzkräfte sind vor Ort (RZ vom 

04.10.2010) 

 

09.10.2010 Nach der Explosion eines defekten 

Lkw-Aggregats brennt die litauische Fähre „Lisco Gloria“ 

nahe der Insel Fehmarn in 30 Stunden vollständig aus. 

Alle 236 Passagiere werden gerettet, 28 Menschen wer-

den verletzt (RZ v. 11.10.2010 / Brandschutz 1/2011 / Feu-

erwehr Löschen Retten Bergen 3/2011 / Feuer- 

wehr-Magazin 5/2011) 

 

03.10.2015 Unwetterartige Regenfälle auf einem 

cirka 30 km langer Küstenstreifen der Côte dÁzur bei 

Nizza (Frankreich) kosten 21 Menschen das Leben (RZ 

vom 05. u. 06.10.2015) 

 

04.10.2015 Ein Brand in einem Stellwerk in Mül-

heim-Styrum (Nordrhein-Westfalen) legt für einen Tag eine 

der meistbefahrenen Bahnstrecken Europas und eine der 

wichtigsten Nord-Süd-Verbindungen der Deutschen Bahn, 

die Hauptstrecke zwischen Essen und Duisburg, lahm. Die 

Feuerwehr bekommt nach acht Stunden den Brand unter 

Kontrolle; das Stellwerk erleidet einen Totalschaden 

(Recklinghäuser Zeitung und WAZ vom 05. und 

06.10.2015) 

 

14.10.2019 geraten auf dem Flughafen Münster-

Osnabrück in einem Parkhaus 40 bis 50 Pkws in Brand. 

Die Brandursache ist unklar, Sprinkleranlagen besitzt das 

Parkhaus nicht. Bei starker Rauchentwicklung sind ca. 

260 Einsatzkräfte vor Ort. Der Flugbetrieb ist aber nicht 

beeinträchtigt (RZ vom 15.10.2019 / www.ndr.de/nachrich-
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ten/niedersachsen/osnabrueck_emsland/Parkhaus-

B r a n d - a m - F l u g h a f e n - E r m i t t l u n g e n -

laufen,flughafen2096.html –abgerufen am 16.10.2019) 

 

 

 

Es geschah im November... 

 

400 Aus der Zeit der ältesten römischen Nie-

derlassung in den Niederlanden in Nijmwegen stammen 

die Überreste einer römischen Wasserpumpe, die laut. 

Inschrift für die Brandbekämpfung bestimmt war (CTIF 

2012: Entstehung und Entwicklung der Berufsfeuerwehren, 

S. 291) 

 

01.11.1170 Eine gewaltige Sturmflut drückt das 

Wasser bis vor die Mauern Utrechts. Erste Hinweise auf 

organisierte Rettungsmaßnahmen: Mit Schiffen können 

Menschen von den Dächern gerettet werden. In Folge der 

Flut entstehen die Inseln Texel und Wieringen. Die Ijssel 

wird zu einem schiffbaren Fluss (Jankrift 2003, Brände, 

Stürme, Hungersnöte, S. 39) 

 

02.11.1455 Der römisch-deutsche Kaiser Friedrich 

III aus dem Haus Habsburg ordnet an, dass bei einem 

Brand neben den Badern und den „gemeinen“ Frauen 

auch Priester zum Wasserholen aufgefordert werden (His-

torische Schriftenreihe des Oberösterreichischen Landes-

Feuerwehrverbandes Heft 14, Entwicklung des Feuer-

wehrwesens Heft 2/2012, S. 39) 

 

11.11.1495 Herzog Eberhard im Bart erlässt für 

Württemberg eine Landesordnung, die erste einheitliche 

Gesetzgebung für das Herzogtum. Sie enthält bereits Feu-

erverhütungs-Vorschriften (Der goldene Helm, 1956, S. 

60) 

 

11.11.1510 Fast alle Gebäude innerhalb der Stadt-

mauerns der 3.000 Einwohner zählenden Stadt Iserlohn 

(Nordrhein-Westfalen) fallen einem Stadtbrand zum Opfer, 

vier Menschen sterben (E. Keyser, Westfälisches Städte-

buch Band III mit Westfalen 1954, S. 202 / Festschrift 100 

Jahre FF Iserlohn, 1978, S. 73 / Spiegel 2000, Brand-

schutz in der Stadt Iserlohn bis zur Gründung der Freiwil-

ligen Bürger-Feuerwehr 1878) 

 

01.11.1570 Verheerende Sturmflut um und in Ham-

burg. Von Holland bis Jütland brechen die Deiche, tau-

sende von Küstenbewohnern kommen ums Leben (Feu-

erkasse Hamburg (2001): Es begann 1676, Seite 28 / 

Recklinghäuser Zeitung vom 02.11.2015) 

 

04.11.1595 Policey- und Landordnung für das Erz-

stift Köln mit Brandschutzvorschriften (Bohlmann, Vesti-

sche Zeitschrift 1931, S. 368 / Thormann, Feurio im Vest, 

S. 41 / Vest. Zeitschrift Band 99, 2002, S. 121 / Festschrift 

125 Jahre LZ Recklinghausen, 2003) 

 

07.11.1720 Erlass des Reglements für die Feuer-

Societät der Städte des Herzogtums Altpommern (Zwier-

lein 2011: Der gezähmte Prometheus, S. 370) 

 

13.11.1750 Das Schlosstheater (eröffnet 1740) in 

München brennt nieder – auch Teile der Residenz fallen 

den Flammen zum Opfer (Jarausch/Haase 1991, Die Stutt-

garter Feuerwehr, S. 30 / Thalia in Flammen, S. 259) 

 

01.11.1755 Erdbeben der Stärke 9,0 auf der Rich-

ter-Skala in Lissabon: 2/3 der Stadt werden durch Feuer 

vernichtet. Zwischen 15.000 und 30.000 Menschen kom-

men ums Leben. 3.000 von 20.000 Häusern sind noch 

bewohnbar, 35 der 40 Kirchen eingestürzt (Effenberger 

1913, Die Welt in Flammen, S. 361 / Bryce Walker Time-

Life Redaktion 1982, Erdbeben S. 46 / Brandkatastrophen, 

S. 53 / G-Geschichte 11/2005 / Katastrophen, die die Welt 

erschütterten, S. 94 / Geschichte 6/2014, S. 21) 

 

27.11.1770 Fürstbischof Maximilian Friedrich erlässt 

für die Stadt Münster und das gesamte Stift eine Feuer- 

und Brand-Löschordnung (Westfälischer Heimatkalender 

1953, S. 183 / 125 Jahre FF Münster / (Marcus Weidner 

auf lw.org/westfaelische-geschichte/portal/Internet/input_ 

felder/langDatensatz vom 04.02.2016). In der „Feuer und 

Brand-Lösch-Ordnung“ der Stadt heißt es unter anderen: 

Die Stadt Eingesessenen sollen bey entstehender Feu-

ersnoth, so bald Alarm geschlagen wird, zu dem Orte, 

allwo die Feuersnoth ist, ohngesäumt und eilends sich 

begeben, und daselbsten zur Rettung und Dämpfung des 

Feuers mit ernsthaftem Eifer und Arbeit sich verwenden“. 

Die Feuerordnung wird von den übrigen Städten des Bis-

tums übernommen Fischer, Chronik des Münsterlandes 

2003, S. 245) 

 

07.11.1840 In Meißen (Sachsen) wird ein freiwilliges 

Feuerlösch- und Rettungscorps“ aufgestellt (CTIF 2011: 

Feuerwehr- und Turnerbewegung, S. 251) 

 

20.11.1860 Adolph Bermpohl und Carl Kuhlmay 

veröffentlichen nach erlebter Hilflosigkeit von Rettungs-
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willigen bei Schiffskatastrophen in Zeitungsredaktionen 

einen „Aufruf zu Beiträgen für die Errichtung von Ret-

tungsstationen auf den deutschen Inseln der Nordsee“ 

(Jahrbuch 2015, 150 Jahre Deutsche Gesellschaft zur 

Rettung Schiffbrüchiger, S. 17) 

 

19.11.1875 Bei einer Explosion in der Anilinfabrik 

bei St. Denis (Frankreich) und dem nachfolgenden Brand 

sterben fünf Menschen. Es entsteht ein Sachschaden von 

400.000 Talern (Der Feuerwehrmann 11/1972 

 

24.11.1890 Ein verheerendes Hochwasser der 

Lippe überschwemmt in kürzester Zeit die Stadt Lippstadt 

(Nordrhein-Westfalen) (Festschrift 125 Jahre FF Lippstadt 

1988) 

 

25.11.1905 Alfred und Karl Bachert erwerben die 

Firma Carl Metz und leiten eine neue Aera der Firmenge-

schichte ein. Noch im gleichen Jahr wird mit der Errichtung 

einer völlig neuen Fabrik in Karlsruhe begonnen (Metzger 

1992, 150 Jahre Metz, S. 68 / Kubitza/Wörner: Carl Metz 

Begründer der Freiwilligen Feuerwehr, in FeuerwehrChro-

nik 4/2018 vom 31.07.2018, S. 106; siehe auch Feuer-

wehr-Magazin 1/1984) 

 

02.11.1930 Eröffnung der Provinzial-Feuerwehr-

Fachschule der Rheinprovinz in Koblenz – erster Lehrgang 

am 19.10.1930 (CTIF 2014, Schulen und Ausbildungs-

stätten der Feuerwehren, S. 116 / „Die Stunde Null“ Kriegs-

ende und Besatzungszeit bei den deutschen Feuerwehren 

1945-1949, S. 296) 

 

23.11.1930 Bei der Explosion einer Petroleum-Raf-

finerie bei Ploesti (Rumänien) geraten Behälter mit 500 

Waggons Benzininhalt in Brand. Der Sachschaden wird 

auf über eine Million Mark geschätzt (Datteln-Oer-Erken-

schwicker Anzeiger vom 25.11.1930) 

 

11.11.1940 Bei Abdämmungsarbeiten eines Gru-

benbrandes auf der Zeche „König-Ludwig 4/5“ in Reck-

linghausen (Nordrhein-Westfalen) kommen bei mehreren 

nachfolgenden Schlagwetterexplosionen 17 Bergleute ums 

Leben (Recklinghäuser Zeitung vom 22.10.2014) 

 

November 1945 In der Provinz Westfalen müssen die 

Feuerwehrfahrzeuge in dunkel-grün sowie schwarz glän-

zend, entsprechend der alten Polizeifarbe tannengrün, la-

ckiert werden (vfdb 2019, „Die Stunde Null“ Kriegsende 

und Besatzungszeit bei den deutschen Feuerwehren 

1945-1949, S. 227)  

16.11.1945 Die FF Hamburg bekommt Weisung von 

der britischen Militärregierung, einen „Krankentransport 

für Straßenunfälle“ mit „Unfallwagen“ einzurichten (CTIF 

2013, Sanitäts- und Rettungsdienst bei den Feuerwehren, 

S. 59) 

 

28.11.1945 Als Grenz- und Schutzpolizei“ wird für 

den sowjetischen Sektor Berlins und die Sowjetisch be-

setzte Zone die „Deutsche Volkspolizei“ gegründet (Gläser 

2012, „Wasser Marsch in Ost-Berlin“, S. 241) 

 

19.11.1950 Aus dem Landesverband Nordrhein-

Westfalen der Deutschen Freiwilligen Feuerwehr wird die 

Verbandsgruppe Westfalen herausgelöst (Quelle: Klaus 

Schneider) 

 

18.11.1955 Zwei Lagerhallen und weitere Gebäude 

mitsamt einem Großteil der Holzvorräte der Bleistiftfabrik 

Faber Castell in Stein bei Nürnberg werden durch einen 

Großbrand zerstört. Über 300 Feuerwehrkräfte bekämpfen 

den Brand. Der Gesamtschaden liegt über eine Million 

DM. (Recklinghäuser Zeitung v. 19./20.11.1955) 

 

25.11.1955 Bei einer Hochofenexplosion im Werk 

Hörde der Dortmund-Hörder Hütten–Union AG (größtes 

Unternehmen der Stahlindustrie in der BRD) werden sechs 

Arbeiter getötet und acht weitere schwer verletzt. Die Feu-

erwehr Dortmund ist mit 25 Löschzügen vor Ort (Reck-

linghäuser Zeitung vom 26./27.11.1955) 

 

14.11.1960 Nahe des Bahnhofs Steblova (CSSR) 

kollidiert ein Triebwagen mit einem Personenzug: 117 

Menschen kommen ums Leben (Recklinghäuser Zeitung 

vom 14.11.2015) 

 

20.11.1960 Am Totensonntag wird in Berlin-Kreuz-

berg auf dem Mariannenplatz für das im Krieg zerstörte 

ein neues Ehrenmal der Feuerwehr eingeweiht (Der Feu-

erwehrmann 11/1960) 

 

24.11.1960 Eine Explosion mit nachfolgendem 

Brand im VEB Erkner bei Berlin verursacht einen Sach-

schaden von ca. 250.000 Mark (Gläser, Wasser marsch 

in der DDR, S. 658) 

 

01.11.1965 Dienstaufnahme der Berufsfeuerwehren 

Hildesheim (Niedersachsen) und Rheydt (Nordrhein-West-

falen). Letztere ab 01.01.1975 BF Mönchengladbach (Gihl, 

Geschichte des deutschen Feuerwehrfahrzeugbaus Band 

2, S. 361) / CTIF 2012: Entstehung und Entwicklung der 
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Berufsfeuerwehren, S. 35, 36 u. 147 / Feuerwehrchronik 

6/2014 v. 30.11.2014) 

 

24.11.1965 Großbrand in Dortmund-Asseln (Nord-

rhein-Westfalen): auslaufendes Öl setzt die Raffinerie 

Fründe in Brand (Festschrift 100 Jahre BF Dortmund 2001, 

S. 43) 

 

01.11.1970 Unter Federführung des ADAC wird mit 

„Christoph 1“ in München der erste Rettungshubschrauber 

als jüngstes Glied der Rettungskette in Deutschland „Chris-

toph 1“ in Dienst gestellt (Feuerwehr Retten Löschen Ber-

gen 11/2009 und 11/2017 / Der Feuerwehrmann 11/2010 

/ CTIF 2013, Sanitäts- und Rettungsdienst bei den Feu-

erwehren, S. 52)  

 

23.11.1980 Ein Erdbeben (Stärke 6,8 auf der Rich-

terskala) verwandelt die Region nördlich von Neapel in 

eine Trümmerlandschaft. Cirka 3.000 Menschen kommen 

ums Leben, 1.500 werden vermisst und 7.000 verletzt. 

300.000 Menschen werden obdachlos (Bryce Walker 

Time-Life Redaktion 1982, Erdbeben S. 7 / Katastrophen, 

die die Welt erschütterten, S. 264) 

 

09.11.1990 Gründungsversammlung des Landes-

feuerwehrverbandes Berlin e.V. und Aufnahme der Ange-

hörigen der Feuerwehren Ost-Berlins (FeuerwehrChronik 

Nr. 2 vom 31.03.2011, S. 38 / Gläser 2012, „Wasser 

marsch in Ost-Berlin“, S. 797) 

 

24.11.1990 Erste Verbandsversammlung des neu 

gegründeten Landesfeuerwehrverbandes Thüringen e. V. 

in Erfurt. Beitrittserklärung zum Deutschen Feuerwehrver-

band (Stöpel 1993, Thüringer Feuerwehr-Verband, S. 117 

/ (FeuerwehrChronik Nummer 2 vom 31.03.2011, Seite 

38) 

 

11.11.2000 Beim Brand eines Zuges (Bergseilbahn) 

der Gletscherbahn am Kitzsteinhorn bei Kaprun (Öster-

reich) sterben im Tunnel der Bahn 155 Menschen (Scham-

berger/Leupold 2015, Brandschutzgeschichte, S. 238) 

 

20.11.2000 Bei einer verheerenden Gasexplosion 

in einem Bremer Altenheim kommen 12 Menschen ums 

Leben (Recklinghäuser Zeitung vom 20.11.2015) 

 

03.11.2005 Umwandlung der FF Cuxhaven (Nie-

dersachsen) in eine Berufsfeuerwehr (CTIF 2012: Entste-

hung und Entwicklung der Berufsfeuerwehren, S. 36 und 

149 / FeuerwehrChronik 6/2014 vom 30.11.2014) 

17.11.2005 Bei Krawallen Jugendlicher werden, von 

Paris ausgehend, in ganz Frankreich innerhalb einer Wo-

che mehr als 9.000 Autos und zahlreiche Schulen und 

Turnhallen durch Brandstiftungen zerstört (Recklinghäuser 

Zeitung vom 18.11.2005) 

 

25.11.2005 Ein Rekord-Schneesturm stürzt Nord-

rhein-Westfalen in ein Winterchaos: 250.000 Menschen 

sind zeitweilig ohne Strom, allein im Münsterland bleiben 

50.000 Menschen mehrere Tage lang ohne Strom, weil 

25 Hochspannungsmasten zusammengebrochen sind. 

200 Unfälle fordern 140 Verletzte. In den Kreisen Borken 

und Steinfurt wird Katastrophenalarm ausgelöst. Der Sach-

schaden beträgt landesweit ca. 6,25 Millionen Euro (Der 

Feuerwehrmann 1-2/2006) 

 

14.11.2010 In Dijon (Frankreich) sterben sieben 

Menschen bei einem Feuer in einem Ausländerwohnheim. 

Elf Bewohner werden schwer verletzt. Die Brandursache 

ist unklar (Recklinghäuser Zeitung vom 15.11.2010). Am 

gleichen Tag verbrennen im Karlsruher Zoo 26 Tiere in ei-

nem Streichelgehege. Ursache ist vermutlich Brandstiftung 

(BILD u. Recklinghäuser Zeitung vom 15.11.2010) 

 

28.11.2010 Bei einem Großbrand wird der histori-

sche Bahnhof Haydarspasa in Istanbul (1908) schwer be-

schädigt (Recklinghäuser Zeitung vom 29.11.2010) 

 

01.11.2015 Eine nicht genehmigte Feuerwerksshow 

während eines Konzertes in einem mit cirka 500 Gästen 

völlig überfüllten Bukarester (Bulgarien) Nachtclub „Co-

lectiv“ setzt Decke und Wände des Lokals in Brand. Bei 

der darauf entstehenden Panik kommen mindestens 29 

Menschen ums Leben. 140 Personen werden verletzt, da-

von 80 bis 90 schwer bis lebensgefährlich. Zwei Ausgänge 

waren blockiert (Recklinghäuser Zeitung vom 02.11.2015) 

 

13.11.2015 Paris wird durch eine Welle von Terror-

angriffen erschüttert. Bei Bombenattentaten, Schießereien 

und Geiselnamen an sechs Stellen in der Stadt (in einem 

Musikclub 92 Tote, in einer Bar 15 Tote, in einem Restau-

rant 19 Tote und so weiter) kommen 130 Menschen ums 

Leben, 352 werden zum Teil lebensgefährlich verletzt 

(Recklinghäuser Zeitung und WAZ vom 14. und 

16.11.2015) 

 

19.11.2015 Auf dem Kreuzfahrtschiff „Le Boréal“ 

bricht ein Feuer im Maschinenraum aus, in dessen Folge 

das Schiff manövrierunfähig wird und steuerlos im Südat-

lantik nahe der Falklandinseln treibt. Britische Militärein-
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heiten können alle 300 Passagiere retten (Recklinghäuser 

Zeitung vom 21.11.2015) 

 

26.11.2019 erschüttert den Westen Albaniens ein 

schweres Erdbeben (Stärke 6,3). Mindestens 30 Men-

schen sterben, über 600 werden verletzt (Recklinghäuser 

Zeitung vom 27. und 28.11.2019) 
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Horst Lefevre - Ein Leben für die Feuerwehr-
Phaleristik 
Am 04.08.2020 verstarb im Alter von 89 Jahren 
unser hoch geschätzter Feuerwehrkollege und 
mein persönlicher Freund Horst Lefevre aus 
Lambrecht in der Pfalz.  
 
Sein beruflicher Weg führte Horst Lefevre nach 
seiner Feuerwehrausbildung bei der Berufsfeu-
erwehr Stuttgart über Stationen bei der Werk-
feuerwehr Salamander bis hin zur Aufsichts- 
behörde im Land Rheinland-Pfalz, wo er insbe-
sondere für die Aufsicht der Werkfeuerwehren 
zuständig war. Mit dem Dienstgrad Brandober-
amtsrat wurde Horst in den späten 90ziger Jah-
ren pensioniert. Er blieb aber bis ins hohe Alter 
seiner Feuerwehrtätigkeit weiter verbunden. So 
erstellte er als hochgeschätzter Fachmann 
noch im Jahre 2018 Brandursachenermittlun-
gen und Gutachten für die Polizeidienststellen 
in Rheinland-Pfalz. 

Neben seiner beruflichen Feuerwehrzugehörig-
keit hatte er aber auch die Feuerwehr zu sei-
nem Hobby gemacht. Als einer der ersten und 
als einer von zwei deutschen Teilnehmern war 
er 1994 von der ersten Stunde an Mitarbeiter 
der Internationalen Arbeitsgemeinschaft für 
Feuerwehr- und Brandschutzgeschichte im 
CTIF. Noch im vergangenen Oktober 2019 hat 
er an der Tagung der Arbeitsgemeinschaft in 
Tulln, Niederösterreich, teilgenommen. 
 
Seine größte Leidenschaft aber war die Feuer-
wehrordenskunde. Seit den 50ziger Jahren hat 
er sich intensiv mit dieser Thematik beschäftigt 
und weit über 150 Fachaufsätze zu diesem 
Thema verfasst. Er konnte in seinem Sammler-
leben eine umfangreiche Spezialsammlung auf-
bauen und unterstützte nebenbei den Pionier 
der Feuerwehrehrenzeichenliteratur Gert Efler 
mit Informationen zu diversen Feuerwehr-Eh-
renzeichen. Als Mitglied in der Deutschen Ge-
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sellschaft für Ordenskunde hat er sein umfang-
reiches Spezialwissen gerne an Gleichgesinnte 
weitergegeben. So gründete sich mit seiner 
großen Unterstützung ein kleiner Kreis von 
Feuerwehrordenssammlern, welcher noch 
heute regelmäßig zusammenkommt um diese 
schwierige Materie in der Feuerwehrgeschichte 
weiter zu bearbeiten.  
 
Darüber hinaus hatte Horst Lefevre den Weit-
blick und die menschliche Stärke seine umfang-
reiche Ordenssammlung frühzeitig in jüngere 
Hände zu geben. Durch seinen persönlichen 
Wunsch konnten alle seine Exponate mit vielen 
Forschungsansätzen und Erkenntnissen 2012 
in eine andere Sammlung integriert werden. 
Eine respektvolle Entscheidung wie diese nur 
wenige Sammler treffen. 
 
Ich persönlich kann mich noch an die ersten 

Treffen bei Horst erinnern. Mit seiner Resel 
haben wir ihn Ende der 90ziger Jahre kennen-
gelernt. Viele schöne Tage haben wir gemein-
sam im Kreis der Feuerwehrordenssammler 
aber auch in den Reihen der Kameraden des 
CTIF verbracht. Noch heute ist sein Satz „hier 
ein Blechle, da ein Bleche…“ in meinen Ohren. 
 
Seine Beliebtheit und vor allem seine Ver-
dienste sind unter anderem durch die an Ihn 
verliehenen Auszeichnungen, insbesondere die 
vielen Feuerwehrauszeichnungen, zu erken-
nen.  
 
Horst Du wirst uns allen stets in guter Erinne-
rung bleiben. Ruhe in Frieden. 
 
Bernd Klaedtke
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23. Mai 1923 - Zerstörung eines Arbeitswagens der 

Feuerwehr Dortmund
von Stefan BODYNEK

Dies ist vermutlich der bei den Unruhen zerstörte Arbeitswa-
gen

Historischer Hintergrund: Am 19.05.1923 bra-
chen in Dortmund zwischen streikenden Arbei-
tern, vorwiegend Kommunisten, und Arbeits- 
willigen gewaltsame Auseinandersetzungen 
aus. Diese führten zu gewaltsamen Demonstra-
tionszügen und Straßenschlachten mit der Po-
lizei. Unter Einsatz aller Ordnungskräfte 

konnten die Unruhen am 26.05.1923 beendet 
werden. 
 
In einem Bericht der Feuerwehr Dortmund über 
die Zerstörung einens Arbeitswagens sind An-
griffe auf Angehörige der Feuerwehr beschrie-
ben. 
 
So rückte der Arbeitswagen der Feuerwehr zwi-
schen 19 und 20 Uhr zur Hauptwache der Poli-
zei aus, um von dort Polizeibeamte im Rahmen 
der Amtshilfe abzuholen. Auf dem Weg von der 
Münsterstraße zur Heroldstraße wurde das voll-
besetzte Fahrzeug von Kommunisten beschos-
sen. Der Feuerwehrmann erlitt dabei eine 
Schussverletzung am rechten Arm. Er konnte 
das Fahrzeug gerade noch zum Stehen bringen 
und flüchtete sich mit den Polizisten in einen 
Hauseingang.  
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Der unbeaufsichtigte Wagen gelangte in die 
Hände der Aufständigen. Gegen 21:30 Uhr er-
hielt die Zentrale der Feuerwache 2 telefonisch 
die Meldung, dass der Wagen an der Ecke 
Stahlwerk-/Dürener Straße auf einem freien 
Platz umgestürzt und in Brand geraten sei.  
 
Daraufhin rückte der Löschzug der Feuerwache 
2 zur Einsatzstelle aus und löschte den Brand. 
Der Versuch das beschädigte Fahrzeug abzu-
schleppen scheiterte, da eine große Menge 
Aufständiger dies verhinderte. Diese stürzten 
den Arbeitswagen erneut um und demolierten 
diesen nun vollständig.  
 
Da die Haltung der aufgebrachten Menschen-
menge außerordentlich bedrohlich war und Ge-
fahr für den eingesetzen Löschzug bestand, 

zogen sich die Einheiten der Feuerwehr zurück. 
 
Gegen 3 Uhr in der Früh erkundete ein Beamter 
die Lage, das Fahrzeug war vollkommen aus-
gebrannt und demoliert, wertvolle Metallteile 
herausgerissen und verschwunden. Selbst der 
Abtransport der Überreste konnte erst am 
24.05.1923 durch Zivilpersonen erfolgen, da 
sich noch immer Aufständige in dem Bereich 
aufhielten. Die Reste des Wagens (Chassirah-
men, Getriebe, Blattfedern, Felgen, 1 Kotflügel, 
1 Zylinder und die Lenkspindel) hatten nur noch 
Schrottwert. Da der Wagen im Dienste der Po-
lizei zerstört wurde, ist umgehend Ersatz bean- 
tragt worden. 
 
Über den verletzten Feuerwehrmann wird in 
diesem Bericht nicht weiter eingegangen. 
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Wir bedanken uns bei: 
 

 Stefan Bodynek 

 Hans-Peter Desenberg 

 Hartmut Greulich 

 Nadja Gröschner 

 Frank Kornfeld 

 Peter Korte 

 Werner Lüdde 

 Horst Weigand 

 Helmut Wesche 

Impressum 
 

Herausgeber 
Bernd Klaedtke & Michael Thissen 
 

Redaktionsanschrift 
Michael Thissen 

Landstraße 25, 41516 Grevenbroich 

M.Thissen@FW-Chronik.de 

www.fw-chronik.de 
 

Bernd Klaedtke (BKlaedtke@aol.com) 

Vanikumer Str. 44, 41569 Rommerskirchen 

Begründet durch eine Ersatz-
beschaffung wird die FF See-
bach im Wartburgkreis ihr TLF, 
Erstzulassung 12/1973, gegen 
Ende 2020 außer Dienst stel-
len. Das Fahrzeug soll an Inte-
ressenten abgegeben werden. 
Bei dem Fahrzeug handelt es 
sich um ein TLF 24/50, Her-
steller Kloeckner-H-Deutz, Typ 
und Ausführung FM200 D 16 
A. Typ ZB 6/24 - S 15 (TLF 
24/50). Interessenten melden 
sich bitte unter 
webmaster@seebach-wak.de 


